
Athena als Herrin der Pferde 

Von Nikolaos YaloU'ris, B asel 

K. Schefold und P. Von de1· MUhU gewidmet 

Pindars dreizehnte olynlpische Ode enthält Zeugnisse über das archaische 

Korinth, die durch archäologische Funde der letzten Jahrzehnte erläutert werden 

können. Der Kult der Athena, die von Pindar als Hippia und von Pausanias als 
Chalinitis bezei chnet wird, war nicht nur in Korinth bedeutend, sondern auch in 

andern Gegenden Griechenla�ds. Eine Untersuchung der Bellerophonsage, die 
zum Hieros Logos des korinthischen Hippiakultes gehört, läßt die geschichtlichen 
Voraussetzungen der Verehrung dieser Athena erkennen, und an Pindars Dar­

stellung im besonderen vermag man zu zeigen, wie eine bestimmte Form des 

Zaumzeuges sich von Korinth aus in Griechenland verbreitet hat und zum herr­

schenden Typus der archaischen und klassischen Zeit geworden ist . 
Bei den Nachforschungen über die Athena Hippia haben wir gleichzeitig unter­

sucht, welche Bedeutung das Pferd im Kult der übrigen Götter besaß. 'W-ährend 
der Hera Hippia ein eigenes Kapitel gewidmet wird , haben wir die Belege für die 

anderen hippischen Götter und Heroen nur soweit vorgeführt, als jene allgemein 
mit Athena in Verbindung standen oder ihre hippischen Züge sich mit denen d ieser 

Göttin berührten. Es sind also viele wichtige Zeugnisse für das hippiscbe 'vVesen 

d ieser Gottheiten unerwähnt geblieben. 

Im letzten Kapitel ist von den ältesten Vorstellungen die Rede, die in Griechen­

land und Vorderasien der Herrin oder auch dem Herrn des Pferdes galten. 

1. A t.h e na C h a li n i  ti s i n  K o r i n  t h  

In Pindars dreizehnter olympischer Ode ist Athena Chalinitis als Hippia erst­

mals bezeugt . In diesem Gedicht �ingt Pindar das Lob der Stadt Korinth und 
feiert ihre Erfindungen auf technischem und geistigem Gebiet, indem er Mythos 

und Geschichte gleichmäßig in Anspruch nimmt. Unter anderem erzählt Pindar 
von Athena Hippia , wie sie dem korinthischen Helden Bellerophontes den Pe-

Die vorliegende Arheit ist während eines dreijährigen Aufenthaltes in Basel entstanden. 
Bei ihrer Anfertigung habe ich von vielen Seiten wertvolle Hilfe erhalten. Insbesonders 
habe ich hier zu danken den Herren Prof. P. , on der Mühll und K .  Schefold, die mich von 
Anfang an mit wichtigen Ra.tschlägen, Hinweisen und Auskünften unterstützt haben, Herrn 
Prof. K .  Meuli, der meine Ausführungen bereitwillig durch sein Urteil und Wissen wesent­
lich gefördert hat, sowie Herrn Prof. H .  Fuchs, der den oft recht schwierigen Text des Manu­
skriptes mit fester Hand für den Druck hergerichtet hat. 

Ein Verzeichnis der Abkürzungen folgt am, Schluß der zweiten Hälfte des Aufsatzes in 
Heft 2. Dieses wird in kurzem Abstand nach dem vorliegenden erscheinen. 
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gas os zu bändigen geholfen hat. Nachdem nämlich Bellerophontes die Bändigung 
mehrmals ohne Erfolg versucht hatte (V. 63ff. ) ,  ging er zu dem Seher Polyidos, 
der ihm das Orakel gab (V. 76) ,  er solle am Altar der Athena schlafen. Als Bellero­
phontes dem Rate gehorchte, ka.m Athena im Traume zu ihm, gab ihm gold­

geschmücktes Zaumzeug, xevaop;nv'Xa .. . xaAtVOV (V. 65) und �aftaa[cpeova 
xovaov (V. 78) 1, und befahl ihm, diese Gaben seinem Vater Poseidon zu zeigen 
und ihm einen hellglänzenden Stier zu opfern. Sobald Bellerophontes erwachte, 
sah er, daß der Traum vVirkl ichkeit gewesen wa.r, da das kostbare Zaumzeug2 
neben ihm lag. Mit diesem Zaumzeug in der Hand ging er zu Polyidos und erzählte 

ihm, was sich zugetragen hatte. Der Seher hieß ihn, den Befehl Athenas zu be­
folgen. Er solle also dem Poseidon einen Stier darbringen und der Athena Hippia 
einen Altar stiften (V. 82) . So hat Rellerophontes den Pegasos an der Quelle 
Peirene bändigen können3• Sofort nachher tanzte er, auf dem Pegasos reitend, 

den Enoplios-Tanz , ein 'VaffenspieI4• Mit dem Pegasos als Reitpferd hat er die 

Chimaira, die Amazonen und andere Gegner besiegt (V. 87ff. ) .  
Nach der ausführlichen Erzählung dieses Gedichtes zu  schließen, ist zur Zeit 

Pindars in Korinth ein Mythos lebendig gewesen, der berichtete, wie der Pegasos 
von Bellerophontes mit Hilfe Athenas bezwungen worden sei . Außerdem scheint 

es, daß es damals in Korinth einen Altar der Athena Hippia gegeben hat. Wenn 

nämlich Polyidos dem Bellerophontes rät, der Athena Hippia einen Altar zu stif­
ten, so bedeutet dies, daß der betreffende Altar zu j ener Zeit schon in Korinth vor­

handen und bekannt war. Solche Altäre der Athena Hippia" wie auch sonstiger 
hippischer Götter, sind uns mehrmals auch für andere Orte bezeugt5. Zwar nicht 

von einem Altar, wohl aber von einem Heiligtum, das sich in Korinth befunden hat, 
berichtet Pausanias 2, 4, 1; nach seiner Beschreibung war es neben dem Theater 

nicht weit vom Grab der Kinder der Medeia ( in der Richtung nach Sikyon) ge­
legen. Die Bellerophontessage erwähnt Pausanias an dieser Stelle mit folgenden 

,� orten: Man erzählt sich, Athena habe am meisten von allen Göttern Bellero­
phontes in allen seinen Unternehmungen geholfen, und sie habe ihm den Pegasos 

übergeben, nachdem sie ihn selbst eingefangen und ihm das Gebiß angelegt hatte. 

1 Die Scholien zu l l Ia erklären das zweite Beiwort : on OtclX(!VaO 11'11 ri;v xaraax€vi;v 6 
xa},tvo�. 

2 Wir h aben das Wort Xahvoc; a ls Zaumzeug übersetzt ,  weil es außer den Zügeln auch 
den Zaum (besonders das Gebiß) bedeutet. Hier  scheint der Dichter eher an den Zaum zu 
denken, wie aus V. 85 CPclQWLXOV n(!av utvwv a/kcpi ytvm hervorgeht. 

3 Aus diesem Grund heißt Pegasos bei Enripides, Ele�tr. 475 II€I,f}17vaLoC; nWAoc;. Zu Pind. 
01. 13, 63 vgL auc h  Stra,bo 8, 6,  21; Eustath . p. 290, 4 1  zu Il.  B 570f . 

4 Pind. Ol. 13, 86 : dvaßdc; Ö' €vß.Vc; tvon.l..w Xa},xw{hic; {nwe!';. Zur Erklärung dieser 
Stel le s .  P lat . Leg. 7, 796 B: €vcpeaV{}€LOa (1] 'A{}1rva) ri] rijt; xoectar; nwOt(i x!';vaLr; x€eaiv 
O'11X (!YI]{}r; Ö€LV d{}V(}€tv, navonJetq.. 08 navrs}..€L XOO/k17{}€Laa ovrw ri;v O(}X1]Ow Ota7t€(!aiv€tv. 
Ebendort heißt der Tanz der Km'eten 8VOn.l..W naiyvw. Der Enoplios.Reitertanz des Bellero­

'phontes erinnert an  den nv(}(}ixwr;, den Athena selbst erfunden und nach der Besiegung 
der Titanen getanzt (Plat. a. 0.; Dionys . HaI. 7, 72) wie auch den Dioskuren vorgespielt 
hat (Epicharmos bei Athen . 4,  I84f. ; vgl .  Plat. a. 0.; Aristid. 01'. 37 ( ' A{}17vä) 22) . 

5 Für Kolonos in Attika (Paus.  1, 31, 6 ) ,  Acha, rnai (Paus. 1 ,  3 1 ,  6 ) ,  Olympia ( Paus .  5, 
15, 5- 6), Leba.deia ( Paus.  1 ,  30, 4 ) .  
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Abb. 1. 

Etwas später heißt es bei Pausanias 2, 4, 5, Athena habe in dem erwähnten Heilig­

tum ein Xoanon besessen. Ein Bericht des Aelius Aristides in der Rede auf Athena, 
wo die Göttin als Erfinderin der [nJUx-lj genannt ist (or. 37, 1 4  Keil) ,  äußert sich 

in ähnlichem Sinne. Aristides sagt nämlich, daß Bellerophontes von Athena die 
Zügel erhalten habe, um den Pegasos bändigen zu können (§ 1 4f. ) .  In derselben 
Rede erklärt Aristides - ohne weiter auf die Bellerophonsage einzugehen -, daß 

Athena die Zügel erfunden habe (§ 20). Bereits durch diese Stellen wird deutlich, 

daß es in Korinth einen hippischen Kult der Athena gegeben hat, der in Ver­
bindung mit der Reitkunst stand. 

E inen weiteren und wichtigen Beweis für den Kult der Athena Chal initis liefern 
die korinthischen Münzen. Schon zu Beginn der Münzprägung in Korinth, gegen 

Ende des 7.6 b is ins zweite Viertel des 6. Jahrhunderts, tragen die Münzen ständig 

den gezügelten Pegasos, dem auf dem Revers das Quadratum incusum gegenüber­
steht7 (Abb . 1 , 1 ) . Als Korinth im zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts die Prägung 
der Götterbilder auf seinen Stateren aufnahm8, wählte man den Athenakopf als 

Gegenbild zum Pegasos (Abb . 1 ,  3). Von da bis in die nachchristlichen Jahrhunderte 

hinein tragen die korinthischen Münzen zum großen Teil Bilder der Bellerophon-

6 Head, Bist. Num. 399 ; O. Ravel,  Les 'Poulains' de G01·inthe 1 (Basel 1936) 15 ; H. Cahn , 
Griechische Münzen anhaische1· Zeit (Basel 1947) 4 .  

7 BrMCC Corinth etc .  Taf. l. 
8 H. Cahn a. O. 1 3  setzt die ältesten dieser Münzen in die Zeit des Apollo von Tenea, also 

um 560, "0. Ravel a. O.  um 550 . 
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sage9. Der Pegasos ist gewöhnlich gezügelt dargestellt. Allein oder mit Bellero­

phontes auf seinem Rücken wird er in verschiedenen Haltungen gezeigt. Auf vielen 

Münzen ist er im Sprunge dargestelltl°. Auf anderen geht er oder steht ruhig und 
gezügeltll, wohei die R iemen senkrecht nach unten fallen12; oder er streckt den Kopf 
nach unten, wie um von einer Quelle zu trinken13 (Abb. 1 , 3). Auf Münzen der Zeit 

des Septimius Severus ,,-rird er dargestellt, wie er 'Vasser aus e iner Quelle am Fuße 

der Akrokorinth trinkt; neben ihm steht ein j unger Mann, offenbar Bellerophon­
tes14• Auf einer andern Münze ist er abgebildet, wie er 'Vasser aus der Quelle 
Peirene trinkt, während die Nymphe Peirene selbst auf einem Felsen daneben 
sitzt15 ; es wird also die Szene angedeutet, wie Pegasos gebändigt wurde, als er an 

der Quelle Peirene Wasser trinken wollte. Auf einigen Münzen aus der Zeit 

Caesars und Neros16 versucht Bellerophontes den Pegasos zu bändigen (Abb . 1 , 7). 
Auf anderen Münzen ist Bellerophontes auf dem Pegasos sitzend dargestellt, 

entweder a llein oder i m  Kampfe gegen die Chimaira, deren Erlegung seine wich­
tigste Leistung gewesen istl7 (Abb . 1, 2 . 6). D ie Sage wird also auf den korinthischen 

Münzen in allen ihren Phasen illustriert. vVegen des Pegasos trugen diese Münzen 

im Volke den Namen nWAOt18• Fast immer ist auf der Rü.ckseite der Kopf der 
Athena abgebildet. Die Verbindung von Athenakopf und Pegasos spielt offenbar 
auf die Eigenschaft der Athena als Cha.linitis oder Hippia an19. Auf den Münzen 
des 4 .  Jahrhunderts erscheint oft neben dem Kopf der Athena e ine kleine 

Pferdeprotome20 (Abb.  1 ,4.5), die ebenfalls auf die Chalinitis bezogen werden darf. 
Dieser Mythos von BelJerophontes und seiner Helferin Athena ist offensichtlich 
die Lieblingssage der Stadt gewesen, und anscheinend war der Kult der Athena 

Chalinitis einer ihrer wichtigsten Ortskulte. 

Die Verbindung der Athena Chalinitis mit der Sage von der Bändigung des 
Pegasos findet ihre Bestät igung auf den Vasenbildern. Ich nenne folgende : 

l. Tarentiner Kolonettenkrater der Sammlung Jatta in R uvo, um 370: AdI 
1874 , 23 Nr. 64 Taf. D ;  RV 1 ,  331 , 4 .  - Hier wird der Kampf, den der auf 

9 Die Gegenüberstel lung des Pegasos und der Athena Chalinitis , die gegen die Mitte des 
6. Jahrhunderts aufkam, ist auf ·den Stateren bis gegen das Ende des 4 .  Jahrhunderts 
beibehalten worden . 

10 BrMCC a. O .  TaL Hf. 
11 BrMCC a .  O. TaL 3, 21 ; 4, 10. 13. 
12 BrMCC a. O. Taf. 4, 9 .  
13 BrMCC a .  O. Taf. 5, 1; 7, 7; Babelon , Tmite 3 TaL 210, 12. 14. 15. 16; 211, 17 . 
14 BrMCC a. O.  Taf .  2 1 ,  15. Es sind keine Flügel an Pegasos sichtbar .  Dieser Typ kann 

nac h  Imhoof- Gardner, Paus. 13 mit TaL C 25/30 (vgl . dazu Frazer, Paus. 3, 18f. Abb .  6 )  
a l s  Kopie einer Statue des Bel lerophontes mit Pegasos erklärt werden ; s .  unten S.  26 Anm. 39. 

15 I mhoof- Gardner, Paus. 23 mit Ta,f .  F 105/108; Frazer, Patw. 3, 24 Abb .  12. 
16 BrMCC a. O. TaL 15, 1; 18 , 2. 3. 
17 BrMCC a. O. Taf . 12, 28 ; 14, 10.11; 15, 2 . 7 ; Babelon, Tmite 3, Taf . 2 13, 9. 10 ;  214, 24. 25. 
18 Pollux 9, 76; Eurip . Bk'iron fr . 676 ; vgl . dazu Babelon, Tmite 1, I ,  509L 
19 Diese Vermutung haben schon E.  Babelon (Tmite 2, 1,810; 2, 3, 388), B .  Head (Hist. 

nU?n. XLVII.  399) und O. R avel (a. 0 . 29) ausgesprochen, ohne sie aber eingehender zu be­
gründen. 

20 O. R avel, Les 'Pmdains' de Corinthe 2 (London 1948) TaL 28 . 29. 
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dem Pegasos sitzende Bellerophontes gegen die Chimaira führt, von Athena 
und Poseidon flankiert . 

2 .  Tarentiner Vase der Sammlung Hamilton, jetzt in London, um 350 : F .  ln­
ghirami ,  Vasi fittili I (Florenz 1835) Taf. 57; AdI 1874,  23 Nr. 63. - Derselbe 
Kampf wie auf Nr. 1 wird von links her von Athena und Iobates betrachtet. 

3. Tarentiner Amphora der Sammlung Sant' Angelo in Neapel , um 340 : Adl 
1874 , 26 NI. 69 Taf. E ;  RV 1, 33 1 ,  5. - Dem gleichen Kampf schaut von links 
her Athena zu, während von rechts ein Satyr, zur Unterstützung des Helden , 
mit einem Steine die Chimaira angreift. 

4 .  Tarentiner Volutenkrater in Neapel, die sog. « Perservase)) aus Canosa , aus 

dem letzten Viertel des 4. Jahrhunderts: MdI 9 Taf. 52; AdI 1874,  27 Nr. 7 1 ;  
FR 2, 145 Abb. 46. - Der Kampf findet im Beisein von Poseidon, Athena, 

ApolIon und Pan statt ; auch Krieger in phrygischer Tracht beteil igen sich 
an ihm21. Eine Nike, die. einen Zweig hält, iliegt oberhalb des Bellerophontes. 

5. Tarentiner Vase in Karlsruhe, aus dem letzten Viertel des 4 .  Jahrhunderts : 
MdI 2 Taf. 50 ; Adl 1874, 27 Nr. 72 .  - Dem Kampfe, an dem sich dieselben 
Krieger wie auf Nr. 4 beteiligen, schauen Athena, Poseidon, Hermes und Pan 
zu. Eine Nike ebenfalls wie auf Nr. 4 .  

6 .  Tarentiner Amphora, aus dem letzten Viertel des 4 .  Jahrhunderts : E.  Gerhard, 

A pulische Vasenbilde?' des Königl. 111 useu?ns Z·U Be1'lin ( Berlin 1845) llf. 
Taf. 8; Berl . Mus. F 91 1 .  - Bel lerophontes, vom Pegasos abgestiegen, kä mpft 

gegen die Chimaira. Dem Kampfe schauen Hermes, Pan und Athena zu . 
Dieselben Mitkämpfer wie auf Nr. 4 und 5 .  

Außer diesen Vasenbildern sei auch ein pompejanisches 'IV andgemälde des 

frühen dritten Stils er-wähnt : 'V. Klein , OeJh . 19/20 ( 1919) 273f. Abb. 1 80.  -
Dargestellt ist eine Landschaft mit einem Tempel, in dessen Nähe die Nymphe 
Peirene sitzt. In der Mitte des Bildes trinkt Pegasos von der Quelle. Im Hinter­

grund überschreiten Athena und Bellerophontes bewaffnet einen Gebirgssattel . 
Athena, in lebhaftem Gespräch mit Bellerophontes, gibt ihm, wie es scheint, die 

letzten Anweisungen, bevor er den Fang des Flügelpferdes unternimmt. 
Keines dieser Werke ist korinthischer Herkunft .  Aus den tarentinischen Vasen 

darf man aber wohl 2.uf korinthische Vorbililer schließen, da Tarent eng luit 

Korinth verbunden war22 . 
Den Altar dieser korinthischen Athena Hippia haben wir durch Pindars Bericht 

kennen gelernt23• Vom Heiligtum (Zcoov) der Athena. Chalinitis und ihrem Xoanon 

21 Bachofen , ffIutte?-recht § 6 (S. 98, 4 ed. Meul i )  hä lt sie für Amazonen.  
22 D ie Beliebtheit der Bellerophonsage in Tarent wird auch durch die drei folgenden 

Vasenbilder bezeugt, auf denen neben Bellerophontes und Pegasos a ls andere Gestalten der 
Sage Iobates und Proitos dargestellt werden, während Athena fehlt : 1. Volutenkrater 
London F 158 : FR 3, 348 Nr. 3 Abb . 165.  - 2. Stamnos Boston 00.349 (B 52) : A. Trendal l ,  
Frühitaliotische Vasen (Leipzig 1938) 24 TaL 23.  - 3 .  Volutenkrater Ruvo, Museo Jatta 
NI'. 1 499 : FR 3, 348 NI'. 4 Abb .  1 66 .  

23 S .  oben S .  20f . 
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hat Pausanias gesprochen24• Dieses Heiligtum glauben die amerikanischen Aus­
gräber aufgefunden zu haben ; sie vermuten seine Reste in den Fundamenten 

eines heiligen Bezirkes östlich der Straße, die vom Theater nach Norden führt, 

in einer Lage, die genau Pausanias' Beschreibung entspricht25• Wahrscheinlich 
darf das Heiligtum der Athena Chalin itis vom Altar der Athena nicht getrennt 
werden. 

Das von Pausanias beschriebene Xoanon der Athena Chalinitis hat Imhoof­
Blumer auf korinthischen Münzen wiedererkannt. Es handelt sich um Kupfer­
münzen aus der Zeit Hadrians, auf denen Athena dargestellt ist, in der rechten 

Hand die Zügel und in der linken Schild und Speer fassend26• Es ist tatsächlich 
sehr einleuchtend, daß auch die ganze Statue der Athena Chalinitis, der Schutz­

göttin des Bellerophontes, auf die Miinzen geprägt wurde, wenn die anderen Per­
sonen dieser Sage j eweils in voller Gestalt abgebildet wurden. 

Aus den oben angeführten literarischen und archäologischen Belegen wird 
deutlich, daß Athena in Korinth als Zügelgöttin und Pferdebändigerin verehrt 

wurde. Die Sage ist also keineswegs eine Erfindung Pindars27, sondern war in 

einem [Egoe; },6yoc; überliefert. Da der Pegasos, das Attribut dieser Athena, 
schon auf den ältesten Münzen erscheint , dürfen wir schließen, daß der Kult 

mindestens bereits gegen Ende des 7. Jahrhunderts in Blüte war. 

Hinweise auf ein noch höheres Alter geben Bilder auf protokorinthischen Vasen 
aus dem zweiten Viertel des 7. Jahrhunderts, auf denen der Kampf des auf dem 

Pegasos reitenden Bellerophontes gegen die Chimaira dargestellt ist : 1 .  Scherbe 

eines protokorinthischen Skyphos in Ägina : K. Friis J ohansen, Vases Sicyoniens 
(ParisjKopenhagen 1923) Taf. 35, 3a; Pfuhl, MuZ Abb.  63; Payne, Necrocorinthia, 

24 Paus . 2, 4, 1 und 2, 4, 5; s. oben S .  19 .  20f. 
25 Th. L. Shear, AJA 30 ( 1 926 ) 448 f .  und AJA 32 ( 1928 ) 489f.; De Waele, AJA 35 ( 1931 ) 

407 Abb. 3 ;  Co?-inth (H.  Fowler) 1 , 86, 92, 1 30; De Waele,  RE Suppl. 6 ( 1935 ) s .  v. Korinthos 
1 87, 60 . Ob die Chalinitis auch einen Tempel in ihrem Heiligtum hatt-e, sagt Pausanias nicht . 
.Man hat früher e inen solchen Tempel annehmen zu müssen geglaubt und der Göttin den 
Tempel zugewiesen, der jetzt von aUen als Apollontempel bezeichnet wird ( Leake, Tra'l/el 
in the MOTea 3, 247; vgl. dazu S. 28 Anm .  50) .  Schon Dörpfeld (Ath. �litt. 1 1  [1 886] 306)  hat 
gegen die Vermutung Bedenken geäu ßert, da die Beschreibung des Pausanias nicht zur 
Lage des Apollontempels paßt. Daß man aber überhaupt nicht  mit einem Tempel der 
Athena Chalinitis rechnen darf, geht aus folgendem hervor: Man unterschied im Altertum 
durcha,us z\vischen dem [8Q6v, das den geheiligten Bezirk einer Gottheit bezeichnete, und 
dem V8Wr;; als dem Tempelbau. So sagt der Scholiast zu Thukydides 4,  90 : 18QOV vaov 
oWCPBr28t· (8(20V [tf:v av1'or;; 0 JrQom8ew!dvor;; 7:o:nor;; -rip -&80, V8Wr;; oi lv-&a ZO(!V7:at av1'o 7:0 äyaJ.­
[ta 7:0V -&80V. Dementsprechend beißt es etwa bei  Pausanias 5, 6 ,  5 :  7:epCVOr;; %ai i8QOV 
%ai vaov 'AQrE!UOt ep%ooopf;aaro. 'Venn Pausanias e inen Tempel im Heiligtum der Atbena 
Cha .linitis geseben hätte,  so hätte er ihn sicher genannt, da er sogar das Xoanon zu erwähnen 
für nötig erachtete .  Es hat offenbar keinen Tempel der Chalinitis gegeben, oder es gab 
höchstens e ine kleine Kapelle zum Schutz des Xoanon, die keine Sehenswürdigkeit war. 
Im g leichen Sinn wird auch im Etymologicum Magnum (332 , 42) von einem i8eOV der 
Athena Hellotis gesprochen, das Bel lerophontes für die H ilfe bei der Bändigung des Pegasos 
geweiht hat. 

26 Imhoof-Gardner, Taf .  F 1 16; Br'lCC Corinth etc .  Taf .  19 , 1 7; Frazer, Paus. 3, 1 8f .  
27 So auch F. Dornseiff , Pinda?·s Stil ( Berlin 192 1 )  1 2 1 ff .;  C.  Fehr,  Die Mythen bei Pinda r 

(Diss.  Zürich 1 936 ) 1 6 1 ;  falsch dagegen L.  Malten, Hom e?· und die lykischen Fiixsten: Hermes 
79 ( 1 944) Sf. 
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Abb. 2 .  

Taf. 4,1. 2;  ders. ,  Prkm·. Vmal. Taf. 17, 1 .  - 2. Aryballos aus Theben, Boston : 

K.  Friis Johansen a .  O. Taf. 30, 2; J. C.  Hoppin, AJA 4 ( 1 900) Taf. 4; Payne, 
Necrocorinthia 94 Anm. 5 ;  ders. ,  PrkoT. Vmal. Taf. 20, 2. 4 (hier Abb. 2). 

Daß auf diesen Vasenbildern Athena fehlt, beweist nicht, daß sie in jener Zeit 

keine Verbindung mit der Sage hatte. Auch daraus, daß sie weder bei Homer28 
noch in Hesiods Theogonie erwähnt wird29, läßt sich kein Einwand ableiten. 
Athena Hippia spielte in der homerischen Zeit eme so wichtige Rolle30, daß es 

durchaus erlaubt ist anzunehmen, sie sei damals auch die Helferin Bellerophons 

gewesen31• 
Von der Bellerophonsage sind zwei Züge besonders wichtig : Der eine ist die 

Bändigung des Pferdes dmch die Erfindung des Zaum zeuges, der andere ist die 
Verwendung des Reitpferdes im Kriege (Bekämpfung der Chimaira, der Ama­

zonen usw. ) .  Der erste dieser beiden Züge ist sehr altertümlich und geht in die 
Zeit zurück,  in der das Pferd zum ersten Male bezwungen und als Zugtier 

28 I n  Betracht  käme Z 152f. Aristarchs v€arrseo�-Theorie (vg I .  A-SchoI . z u  Z 183 u nd 
T-SchoI. zu Z 192 :  was Homer nicht erwähnt, kannte er nicht) wird von niemandem mehr 
als richtig angesehen. 

29 Der Name der Athena steht aui dem leider nur in Fetzen erhaltenen Hesiod-Papyrus 
des Berliner Museums NI'. 7497 in Verbindung mit Glaukos, dem Pflegevater des Bel lero­
phontes, mit Poseidon, dem eigentlichen Vater des Bellerophontes, und offenbar auch mit 
der Mutter des Helden : Schubart-Wilamowitz, Berline?- Klassikertexte 5, 1 (Berlin 1907)  45f.; 
Hesiod fr. 7b Rzach 3 _ Die Verbi ndung,  aui die bereits Schubart und Wilamo,,,itz aui­
merksam gemacht haben, ist durch H .  Evelyn-Whites Ergänzung dieses Papyrus durch Pa p.  
Oxyrhynch.  42 1 (Hesiod fr. 245 R z . )  noch deutlicher hervorgetreten (H. Evelyn-White, 
Hesiodea: CQ 7 [ 1 9 1 3J 2 1 7f . ; ders . ,  Hesiod [Loeb Library, London 1929J 158 ; J. U. Po well­
E. A .  BarbeI', New Chapte1-s in the Histo ry 0/ (l1-eek Litemtu?'e 2 [Oxford 1929J 192 ; s. auch 
unten S. 29 Anm. 65) . 

30 S .  unten Kapit. 4. 
31 Die Glaukosepisode im Z der I l ias muß zwar ein späterer Einschub in die Bellerophon­

sage sein, j edoch rechnet man mit ä lteren Epen aus lykischem Bereic h ,  von denen Frag­
mente in die llias eingegangen sind : m. Nilsson, Horner and Mycenae (London 1933) 263 ; 
L .  Malten a .  O .  6 Anm. 1 .  
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verwendet wurde32• Der zweite Zug ist viel j ünger und entstammt der Zeit des 
12. bis 1 1 .  Jahrhunderts, in der das Reitpferd zum ersten Male im Kampf ver­
wendet wurde33• Die korinthische Bellerophonsage vereinigt offensichtlich diese 
beiden Vorgänge . Die Gestalt der Athena Chalinitis, die in Korinth als Beschüt­
zerin des Reitwesens galt 34 , setzt die Ereignisse des 12. bis 11. Jahrhunderts vor­
aus, als die neue \\ affe, das St::'eitroß , eine \\ endung in der Geschichte der dama­
ligen vVelt herbeiführte35. 

Athena als die Verleiherin der [nJUx,!; dürfte sehr alt sein: 'Vann sie in Korinth 
eingeführt wurde , ist ungewiß . "ahrscheinlich ist j edenfalls, daß sie schon im 
9. oder 8 .  Jahrhundert dort verehrt wurde, in der Zeit, in welcher Korinth als 
Verbindungspunkt zwischen '�esten und Osten Bedeutung gewann36• Möglicher-, 
weise sind für die endgültige Ausgestaltung ihres Mythos korinthische Dichter 
jener Zeit au�schlaggebend gewesen, wie später zum Beispiel Eumelos ( im 7 .  

Jahrhundert) mehrere Lokalsagen von Korinth behandelt hat37 . 
Sowohl die Erlegung der Chimaira wie auch die anderen Heldentaten soll Bel­

lerophontes mit Hilfe des Pegasos vollbracht haben. Bellerophontes selbst ist in 
Korinth sehr beliebt gewesen, und er galt als der bedeutendste Held dieser Stadt. 
Seine Na0hkommen kämpften vor Troj a auf beiden Seiten38. Statuen von ihm 
befanden sich an mehreren Orten in Korinth und auf dem Isthmos39. In Korinth 
besaß Bellerophontes ein Temenos beim Hain Kraneion neben dem Tempel der 
Aphrodite Melainis, draußen vor der Stadt auf dem \\T ege von Kenchreai nach 

32 ,� iesner, ]"'uR 16f.  22ff. ; ders., OTiental. Pe1-iode 393f. 453ff.; s. unten Kapit . 4. 
33 Vgl .  unten Kapit .  4. 
34 'gl .  u nten S.  61. Die Blüte der Reitkunst in Korinth im 7. Jahrhundert und noch 

früher, die wir unten (S. 40fL) feststellen , setzt offenbar ältere hippische Überl ieferung fort, 
die durch die homerische Bezeichnung der Ebene von Argös als bm6ßoT01! (Z 152) erkenn­
bar ist (vgI. unten Kapit. 5). Zwischen Argos und dem benachbarten Korinth kann in dieser 
H insicht kein großer Unterschied besta nden h aben. Vgl. G. Vitalis, Die Entwicklung der 
Sage von cleT Rückkeh1' de1" He'rakliden (Diss. Greifswald 1930) 28ff.; T.  J. Dunbabin, The 
ea,dy hist01'y 01 OOTinth : JHS 68 (1948) 63ff. 

35 Wenn a lso die Reiterei im homerischen Epos ohne Bedeutung ist, so heißt das nicht, 
da ß sie in jener Zeit noch nicht ausgebildet war. Der Dichter schi ldert eine Welt, die vor 
der Zei t  der �eitervölker lag ; es ist die mykenische 'Nelt ,  die nur den Wa,gen zum Krieg 
verwendete. Übrigens werden das Reiten und die ZnnoL 'XEJ17Ut; dreimal erwähnt : K 513. 
o 679. E 371. 

Na 'h diesen Feststellungen scheint die Behau ptung, Homer habe den Pegasos a ls Roß 
des Bellerophontes nicht gekannt (P . Kretschmer, Belle1'ophontes: G lotta 31 [1948J 95 Anm.l), 
nicht stimmen zu können ; vgl. L .  Malten a .  0.4. Die hesiodischen Fragmente (Rzach3 fr. 7b 
u .  245, hier S. 25 Anm. 29 und S .  2 9  Anm. 65) sprechen in gleichem Sinn. 

36 Wenn L .  1\ifalten a .  O .  8f . die Bellerophonsage erst im 7. Jahrhundert auf das Festland 
gelangen lassen will, so ist die8.es nach den angeführten Zeugnissen zu spät (vgI. S. 24f.), 
falls die Annahme überhaupt stimm t ,  da ß Bellerophontes a ls Nicht-Hel lene aus dem Osten 
gekommen ist (vgl .  P. Kretschmer a .  O. 92ff . , der die Meinung Maltens bekämpft ) .  

37 Bethe , R E  6 (1909) s .  v. Eu m,elos 1079L; G .  Rodenwaldt ,  Die BildveTke des .1htemis­
tempels von KOTkyw 2 (Berlin 1939) 159L 170. 

38 Zu Z 144/211 vgl .  Schol .  A ;  Pind. Ol. 13,57. Über den Vorwurf, den Simonides deshalb 
den Korinthern machte, s.  Aristot. Rhet. 1, 6 (Simonides fr. 36 in Anth.  lyr.2 I I  fasc . 5). 

39 Auf dem Isthmos war die Gruppe des Bellerophontes mit dem Pegasos im Poseidon­
tempel  aufgesteJlt (Paus. 2, 1,9). In Korinth stand eine Statue des Bellerophontes neben den 
Statuen des Poseidon und der Artemis (Paus. 2, 3, 5); Corinth 1, 86 (H. Fowler) .  V gl. unten 
S.29. 
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Korinth40• Das Temenos ist nicht gefunden worden.  Nach De Wa,ele muß es vor 
dem bewohnten Ostviertel der Stadt gesucht werden41• Obwohl der Name Bel­
lerophontes anscheinend nicht-griechisch ist42 und obwohl des Bellerophontes 
Taten ,  außer der Bändigung des Pegasos, nicht in Korinth, sondern in Kleinasien 
lokalisiert werden,  ist er trotzdem der bedeutendste korinthische Held. Sein 
Mythos ist dort - in Verbindung mit der Athena Chalinitis - der wichtigste ge­
wesen .  Die Münzen, die Vasenbilder, die monumentale Kunst und die Literatur 
zeugen in gleicher Weise für seine Beliebtheit. 

Daß Bellerophontes ursprünglich eine Gottheit gewesen und erst später zu 
einem Helden herabgesunken ist, hat schon Malten dargelegt43• In dieser früheren 
göttlichen Gestalt dürfen wir ihn uns als einen Bändiger des Pferdes oder im a l l­
gemeinen als einen Pferde gott vorstellen44, wie es auch Poseidon war, zu dessen 
Sohn Bellerophontes später gemacht wurde. Seine hippisehe Funktion hat in 
Korinth die Athena Chalinitis übernommen, so daß Bellerophontes zu einem 
Schützling seiner Verdräügerin geworden ist. Trotzdem bleibt in der Sage eine 
Spur seiner Herrschaft über die Pferde bewahrt, indem die Bändigung des Pegasos 
oder die Erfindung der Reitkunst oft Ulllnittelbar , ohne die Mitwirkung Athenas, 
ihm zugeschrieben \vird45• 

Auch der mit ihm so eng und fest verbundene Pegasos dürfte ursprünglich ein 
pferdegestaltiger Dämon gewesen sein. Poseidon, den sich die Frühzeit als Roß 
dachte, hat ihn Init Gorgo gezeugt46, gleich wie mit Demeter ein anderes dämo­
nisches Pferd , den Arion. Der dämonische Charakter des Pegasos ist bei Hesiod 
lloch zu spüren, wenn dieser sagt, daß Pegasos und Bellerophontes zusammen die 
Chimaira besiegt haben47 ; die gleiche Auffassung hat Pindar48. Nach dem Sturz 
des Bellerophontes ist Pegasos zum Olymp hinaufgestiegen in den Stall de Zeus, 
dessen Wagen er seitdem zieht49 . 

Neben der Athena Chalinitis steht in Korinth die Athena Hel lotis. Aus zwei 
antiken Berichten ergibt sich, daß die beiden Gottheiten gleichzusetzen sind und 
also auch die Chalinitis mit dem Hellotiafest in Verbindung gebracht werden darf. 

40 Paus.  3 ,  2, 4.  
41 R. Ca,rpenter, AJA 33 ( 1929 ) 345f. 
42 Bethe, RE 3, 1 ( 1 899 ) s. v. Belle1'oplzontes 24lf . ; L. Ma,lten, Belle1'ophontes: Jahrb .  40 

( 1 925 ) 12lf. 
43 a .  O .  153/60 ; vgl .  auch Bethe, RE a .  0. 246 . 248 ; s .  unten S .  29 Anm. 65. 
44 Mal ten betont  die Verbindung des Bellerophontes m i t  dem Bl i t z  und Zeu s ; daß  Bel lero­

phontes aber s tä.ndig auf dem Pegasos auftri tt ,  spri cht  für sein h ippisches WeEen, wie es 
in  der lokalen Sage von Korinth erhalten i st .  Vgl .  auch Mal ten, Rermes a. O. (oben S. 24 
Anm.  27) l lf .  

45 Plin. ]1,. h. 7, 56 , 202 ; Strabo 8 ,  379c ; Schol . Pind. Ol. 13 , 27 -c0 Öoxsiv -cov Ib7yaaov 
new-cov -Uno Bs},} • .seocpov-cov iv KOQ[v{}cp xaut;,svx{}aL 

46 Resiod . Theog. 278fl. COl'nut .  Theol. gmeca 22.  Über die pferde�estaltige Gorgo auf 
einem böotischen Pithos siehe Rampe, Sagenbilder Tal . 38 ; vgl .  auch v\ i lamowitz ,  Kl. SeM. 
456ff. 

47 Hesiod. Theog. 325 -cijv f.l& IIf}yoaor; 8l},S xoi iaff),or; BdJ..s{}ocpoV'"C17r; ( vgl .  auch fr. 7b, 1 2 ) . 
Bezeichnend ist ,  da ß Pegasos sogar an  ers ter Stel le genannt wird . 

48 Zu Pind. Ol. 1 3, 87f. (avv Oe xdvep ) vgl. Malten,  Jahrb. a .  O .  (oben Anm. 42 )  142 .  
49 Hesiod. Theog. 285 ; Pind.  Ol. 13 ,  93fl . ; Eurip. Belle1'Oph. fr. 31 2 -ur/ äel-w-c' ü{}wv 

daT{}an17gJo(2si; A pol lod. 2 ,  3 ;  Era tosth . Katast. 1 8 ;  Arat .  Diosem. 892. 898 .  205. 
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Der erste Bericht liegt vor in den Scholien zu Pindar Ol. 13, 56. Dort stehen ver ­
schiedene Erklärungen des Beinamens Hellotis. E ine von ihnen lautete folgender­
maßen : avr'YJ Oij 1} 7wv�yveu; E'V(!tfh7 XaTa flb nva<;, bu;dj� iCh· 'lnnov BcJ.}.c(!o­

q;ovrov vnira�cv 1} {ho<; ( sc .  'Aß"YjVa) rov JIf;yaaov xai nc(!dß"Yjxcv avrif> Ta xaA�va 

xai OVTW<; cUcv avrov. Nach dieser Erklärung wäre also Hellotis aus BAcZv ent­
standen . Dieselbe Erklärung wird noch einmal in anderer Fassung vorgetragen, 
indem es heißt, die Korinther erzählten, daß Athena Hellotis in Korinth den 
Pegasos eingefangen und gezügelt habe (sAoVaav xal xa},�vwaaaav TOV JIf;yaaov) .  

Eine zweite Erklärung der Scholien führt in  die Zeit der dorischen Wanderung 
zurück ; damals soll eine Jungfrau namens Hellotis im Tempel der Athena ver­
brannt worden sein50, und das Hellotiafest, i n  dessen Verlauf ein Fackellauf statt­
fand, soU ein Entsühnungsfest gewesen sein. Es ist bezeichnend, daß alle diese 
Versionen auf Athena bezogen werden. Zu der ersten Erklärung der Scholien 
gesellt sich das Etymologicum Magnum51• Denn hier wird der Name Hellotis 
ebenfalls davon abgeleitet, daß Bellerophontes den Pegasos auf Geheiß und unter 
Mitwirkung der Athena eingefangen und gezügelt hatte : Von aüv habe Bellero­
phontes Athena « Hellotis )) genannt, und er habe ihr ein Heiligtum sowie das 
Fest der Hellotien gestiftet . 

Die Bedeutung der ", orte 'E},}.wr{<;, 'E},J.wna ist viel besprochen worden ; es 
scheint sich i n  ihnen vorgriechisches Erbe erhalten zu haben5:t. Jedenfalls kann 
die Deutung aus tJ.üv nicht stimmen53• Trotzdem verlieren die beiden erwähnten 
Berichte für uns nichts von ihrer Bedeutung. Denn sie beweisen, daß Athena 
Chalinitis tatsächlich von einer bestimmten Zeit an mit der Hellotis gleichge­
setzt worden ist54. 

Aus den vorhandenen Zeugnissen läßt sich nicht erkennen, wie alt diese Gleich­
setzung ist. Immerhin erzählte man in Korinth die Sage der Hellotis als eine Lokal­
sage, wie uns der Pindarscholiast berichtet. Die Verbindung der Hellotis mit dem 
Pferd, die nicht j ung zu sein scheint, hat die Gleichsetzung mit der Athena Chali­
nitis ermöglicht. Denselben Vorgang lassen spärliche literarische Berichte auch 
für die Athena Hellotis von Marathon annehmen55. 

5 0  O .  Broneer, Her'o Cults in the Oorinthian Agora : Hesperia 1 1  ( 1 942) 140 meint, daß 
dieses der Tempel der Athena Chalinitis gewesen sei . Daß j edoch Athena Chalinitis über­
h aupt keinen Tempel besaß, haben wir oben S .  24 Anm . 25 gezeigt. 

51 Etym .  NIagn. 332, 43 s .  v. 'EJ.?.WTir;. 
52 Nach E tym . Magn . 332, 40 s.  v. 'E},J"w7:{a s tammt Hellotis aus Phönike, nach Hesych s. v .  

'EJ,,},wT{a und nach Athen.  15 ,  678 a .  b aus Kreta . R.  Farnel l ,  Creta n Influence in (heek 
Religion (Oxford 1 927 )  1 5  und J .  G .  O ' N ei l l , An cient 001"intl� (Ba,ltimore 1930) 1 04 bringen 
die Hellotis mit m inoischem Kult  in Zusam menhang . E .  Maa s, G'riechen und Semiten auf 
dem Isthmos von ]{o1'inth (Berlin 1 903) 6 f. nimmt an , daß der Name mit den 'E},},oi  von 
Dodona zusa mmenhänge ; ähnlich A .  Lesky, Hellos-Hellotis : V\ iener Studien 46 ( 1 927/8 ) 
48ff .  107ff . ,  d er a.usf ührlich von einem pelasgischen Kult  sowohl auf Kreta wie auf  dem 
Festla nd spricht . Üb er d ie Bezieh ungen der Hellotis zu Europa, die ebenfa,lls den Bei.namen 
Hellotis trug, siehe Hesych a. O. und E tym. Magn. a .  0. ; vg l .  Gruppe, Myth. 122 A n m .  3 ;  
anders Wi lamowitz ,  Glaube 1 ,  390 Anm . 2.  

53 Vgl . vVilamowitz,  Glaube 1 ,  390. 
54 M.  Lesky a. O. 108 erklärt diese Gleichsetzung für t öricht. 
55 S. unten S. 62 ; dazu sei noch eine Inschrift aus der Nähe von Argos erwähnt ( E .  Ar-
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Der Kult der Athena Hellotis in der uns überlieferten Form war ein Reinigungs­
fest mit Sühnecharakter. ,' ährend dieses Festes fand ein Fackellauf statt56• 
Broneer57 hat gezeigt, daß der Fackellauf in der Agora durchgeführt wurde, was 
nicht nur die zwei bei den Ausgrabungen entdeckten übereinandergeschichteten 
Hippodrome beweisen, die auch für den V, ettlauf bestimmt waren58, sondern auch 
eine Reihe von wichtigen Kleinfunden, unter anderem eine aus der Agora stam­
mende Vase des zweiten Viertels des 5. Jahrhunderts, auf der Broneer eine Dar­
stellung des Fackellaufes erkannt hat59• 

In  Korinth wird wie in Athen außer Athena Chalinitis auch Poseidon Hippios 
verehrt. Beide Götter stehen sich durch ihre hippisehen Züge sehr nahe . In der 
Sage gilt Bellerophontes als Sohn des Poseidon60, und auf Vasen bildern ist, wie 
schon geze�gt wurde, manchmal Poseidon zusammen mit Athena beim Kampfe 
des BeFerophontes mit der Chimaira anwesend61. Außerdem sind Poseidons in 
Korinth vorkommender Beiname [C]c;V�/,Jl;no�62 sowie die Statuen des Bellero­
phontes im Tempel des Poseidon auf dem Isthmos63 für die Verbindung Poseidons 
mit dem Pferd und mit 'Bellerophontes beweisend64• Bei Hesiod wird Poseidon 
erwähnt als der Gott, der dem Bellerophontes den Pegasos vermittelte65• Er ist 
im übrigen auch der Vater des Pegasos, der mit Chrysaor der enthaupteten Gorgo 
entsprang66• Ferner wissen wir, daß von Siegern in Pferderennen dem Poseidon 
auf dem Isthmos kostbares Pferdegeschirr geweiht wurde ; in Epigrammen ist 
solches Geschirr ausführlich beschrieben worden67• So scheint Poseidon als hippi­
seher Gott neben der Athena Chalinitis zu stehen. Beide Götter sind als Hippioi 
gleich mächtig. Eben deswegen sind sie auch beide an der Bellerophonsage be-

vanitopoulos, Praktika 1 9 1 6 , 7 7 ;  Suppl .  Epigraph .  Graec .  1, 68 S. 137 : 5.  Jhdt. ) :  Of]O r; 
Hc},).or{o. 

56 Schol. Pind . Ol . 1 3 , 56 ; Etym.  Ma.gn. 332, 40 s. v. <EJ,},wr{a ; zum Text vgl .  Wilamowitz, 
Pind. 528 Anm. 1 .  

57 Broneer a .  O .  143 ff. 
58 a .  O .  1 45ff. 
59 a .  O. 1 52 Abb .  8. Auf den korinthischen Münzen um 400 v. ChI'. wird neben dem Athena · 

kopf eine Hand dargestel lt ,  die eine Fackel h ä l t  ( 0 .  Ravel , Les Poulains 2 [oben S .  22 
Anm. 20] Taf. 25 T 285. 287. 288 ; TaL 27  T 285) .  Man wird vermuten dürfen, daß damit 
auf den Fackellauf des Hellotia.·Festes angespielt wird . 

60 Hesiod.  fr.  245 H Z .3 ; Schol.  Pind. Ol . 13 ,  99a ; A · S chol . Il .  Z 1 55 ;  Hygin. lab .  157 . 
61 S .  oben S .  22f. Nr. 1 .  4. 5 .  
62 Broneer a. O. 136f. 1 39 Anm. 43 : Inschrift a.uf einem in Korinth gefundenen Toten· 

mahlrelief, in der zwar Poseidon nicht erwähnt w ird, die sich aber, wie Broneer mit Hecht 
sagt, auf ihn beziehen muß, wie der ähnliche Beiname Oa�a i.oc; (Pind. Ol . 1 3 , 69 u. Schol ien ; 
vgl . unten S .  30 Anm . 69) bekräftigt.  

63 S. oben S .  26, Anm. 39. 
64 Vgl .  auch die korinthischen Münzen BrMCC Corinth e tc .  TaL 15, 1 .  5, auf denen Po­

seidon und Gestalten aus  der Bellerophonsage auf den beiden Seiten der Münzen gegenüber­
gestel l t  werden. 

65 Hesiod. fr. 7b und 245 R Z .3 (s .  oben S .  25 Anm. 29) : G.tJ-vtJ-ova BcJ.},[c(!oq;oV7:''7v . . . .  / na7:17Q 
nO{2c llfjyaaov. Dasselbe besagen die A- und B-Scholien zu Il. Z 155,  die aus den Tf]aYl{Joovl-tcva 
des Asklepiades von Tragilos schöpfen (FGrHist 12  F I 3) . Zu erinnern ist auch an den },oyo c;­
von Tfoizen (Paus . 2, 3 1 ,  9 ) ,  nach dem Bel lerophontes um Aithra gefreit hat, die bekannt ­
l ich die Geliebte Poseidons war. 

66 Hesiod . Theog. 278/81 .  
67 Anthol. Pal. 6, 233. 246 . E. PeTnice, Griechisches Pfe?'degeschirr : 56.  BWPr. 1896, 3 Anm. 1 .  
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teiligt68 : Poseidon als der Vater des Bellerophontes und des Pegasos und Athena 
als die Schutz göttin des einen und Bändigerin des andern69• 

2. D i e  k o r i nt h i s che  Tr e n s e  

Der Sage von der Bändigung des Pegasos widmet Pindar fast ein Drittel der 
dreizehnten olympischen Ode. Daß Pindar den Mythos nicht erfunden hat, haben 
wir schon gesehen70 ;  er verwertet einen lEeGe; Aoyoe;, der in Korinth lebendig 
war und €-in hohes Alter besaß. Die Sage ist stets in Korinth beheimatet gewesen ; 
kein anderer Ort hat sie j e  für sich in Anspruch genommen : Bellerophon, der ko­
rinthische Held, galt als der Erfinder der Reitkunst71. Schon '� ilamowitz hat darauf 
aufmerksam gemacht, daß man in dieser Sage einen Hinweis auf die Bedeutung 
der Reitkunst in Korinth zu sehen habe ; die von Pindar erwähnten phQa EV  
tnndou; 8'VrE(n (V .  20) müßten ein besonderes Maß ,  eine besondere Bildung der 
Kandare sein72 , die Bezeichnung neav cpael-la%OV (V. 84) ein Hinweis auf cc ein 
minder grausames Zaumzeug » bei den Korinthern. Diese Erklärung hat uns zu 
der folgenden Untersuchung angeregt. 

a) Gr'iechisclze Tren sen/ormen 

Das älteste auf griechischem Boden gefundene Zaumzeug ist eine mykenische 
Bronzetrense (Knebeltrense ) im Athener Nationalmuseum73• Sie ist zweiteilig, 
in der Mitte durch Ringe verbunden, und hat links und rechts zwei Seitenknebel 
(Bügel ) ,  d ie verhindern, daß sie seitl ich aus dem Maul des Pferdes herausgezerrt 
werden kann .  Die zwei Teile der Trense sind strickartig gewunden , wohl in Erin­
nerung daran, daß ursprünglich ein bloßer Strick durchs Maul gezogen way74 . 
Die Seitenknebel sind gerade und innen glatt , bis auf je zwei Stacheln, die das 
Pferd, wie Reichel zeigte, bei ,V-endungen nach links und rechts durch ihre V\i irkung 

68 Dadurch fällt  ein Licht auf die unklare Stelle bei Pinda.r, Ol. 1 3 ,  69, wo Athena dem 
Bel lerophontes sagt, er solle das Zaumzeug seinem Vater Poseidon zeigen : oapaüp narei 
Ocl�OV. Dieses ocZ�ov kann a ls eine Geste aufgefaßt werden, die den oben erwähnten Pferde­
geschirrweihungen entspricht. Bel lerophontes aber weiht das Zaumzeug dem Vater nicht, 
sondern zeigt es ihm nur, weil er es für die Bändigung des Pegasos brau cht. Anderseits er­
k lärt sich die Aufforderung Athenas durch ihre hippische Verbindung m i t  Poseidon. Für 
diese Verbindung der beiden Götter vgl. S. 63f. 

69 S. unten Kapit. 6. 
7 0 Siehe oben S. 24. 
7 1 Plin .  N .  h. 7 ,  202. Sophokles O. C.  7 1 3  freilich nennt die Erfindung des Zaumzeuges ein 

Geschenk PoseidoDs an die Athener. Daß d ieses eine poet ische Freiheit des Dichters zu­
gunsten seiner Vaterstadt ist ,  hat man schon in der Antike empfunde n ; Schol .  Soph.  O. O. 
7 1 2 :  xai  ravTa oE- ini {}ceandq. cp'YJoi Tijr; olxdw; 6 Eocpoxkij . 

72 \i'\ i la mowitz ,  Pin d.  372 Anm .  4 .  DieEe Erklärung darf sich auf e ines der Scholien zu 
V.  20 (27 a )  berufen : TOVT€On Ta 'lnncw paea TüV xahvov. anoOcOw%am Oe: 7:0 ooxäv 7:0V 
llfjyaoov nf}WTOV vno BcJ.},c(!ocpovrov iv Koe[v{}cp xarcCcvx{}m . Die a nderen Scholien geben 
keine überzeugende Erklärung.  

73 I nv.  2553. R eichel,  V f  aflen2 142f . Abb.  90.  
74 Reichel ,  H affen 1 43 ;  \i'\ iesner, FuR 25 ; vgl . auch F. Kluge, Etymol. Wörterbuch 11 

s. v. T1'ensc 628, der da.s \i'\Tort aus dem spätlateiniscben trinica1'e ( =  aus  drei Strängen 
f lechten) ab leitet. 
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auf die Lippen beeinflussen sollten. Außerdem haben sie j e  drei Löcher, die für die 
Kopfriemen bestimmt waren. Die Zügel waren an den zwei Ösen der zweiteiligen 
Stange befestigt75. 

Ähnliche Stücke sind uns sowohl aus Nachbargebieten wie auch aus entfernteren 
Gegenden bekannt . Knebeltrensen mit gedrehtem, zweiteiligem Mundstück ,  aber 
ohne Stacheln, finden sich im Ägypten der Amarnazeit76, ganz entsprechende 
Stücke (Knebel- und Ringtrensen77) im Italien der Villanova-Periode78. Dieselbe 
Form, aber mit gebogenen Knebeln, weisen drei in der Schweiz gefundene Trensen 
auf, die das Historische Museum in Eern besitzt79• Eine andere Knebeltrense dieser 
Art befindet sich im Louvreso. 

In Gaza, dem südlichsten Vorposten Syriens, wurde ein aus der Hyksoszeit 
stammender Teil eines Zaumzeuges gefundensI. Es ist das bronzene Einsatzstück, 
das ursprünglich in den Halfterriemen eingefügt warB2. Dieses Stück, das die Ge­
biß stange getragen hat , war wie die Knebel in der mykenischen Trense inwendig 
mit Stacheln besetzt. Ferner stammen aus Gaza Eronzetrensen, deren Knebel 
radförmig und an der Innenseite mit Stacheln versehen sind83. Ägyptische Trensen 
der Amarnazeit bestehen ebenfalls aus gestachelten Knebeln in Radform und einem 
starren Mundstück84. Aus Luristan stammen Knebeltrensen, deren Knebel die 
Form des Bezwingers der Tiere aufweisen und an der Innenseite mit großen 
Stacheln versehen sind85. 

Zwei spätmykenische Stücke einer zweiteiligen Trense, die nicht mehr gedreht 
ist und keine Stacheln besitzt, sind in einem Grab zu Milet gefunden wordens6. 

75 Für die Rekonstruktion dieser Trense siehe R eichei, Waffen 1 44 Abb. 9 1 .  
76 �erl . Mus .  Aegypt. Abt.  1 7326 ; Wiesner, FuR 3 1  Taf .  2 ,  5 .  
7 7  Uber Ringtrensen unten S .  34. 
78 J. Gozzadini, De quelques mOTS de cheval italiques ( Bologne 1 8 75)  Taf . 1 -2 ; K. Schu­

macher,  Beschreibung de?' Sa m m lung antike?' Bro n zen in Ka rls?'uhe  ( 1 890) Taf . 1 6, 1 7 . 
79 Alle drei stammen a,us bronzezeitlichen Pfah lbauten des 9 .  Jahrhunderts : zwei aus  

Mörigen,  die dritte, a m  besten erha ltene (NI'.  25522) aus Corcelettes. Eine ähnliche Trense 
ist von A. L, des Ürmeaux, JfQ?'s de bronze de Mörigen : Rev. Arch. 55 ( 1 888 )  52 Abb.  1 be­
sprochen ; s .  auch Dechelette,  Jfanuel 2, 1 , 279 Ab b.  104 und Sprockhoff, RLV 1 3  s .  v .  T?'wnse 
424 . - Dem Konservator des Berner Museu ms, Herrn Prof. Tschum i ,  möchte ich für das 
freundliche Entgegenkommen bei der Durch sicht des dortigen Materials auch h ier meinen 
herz lichen Dank aussprechen. 

8 0 A .  de Ridder, Les b?'onzes antiques d'lL Louv1'e 2 ( Paris 19 15 )  Taf. 7 1 ,  1 523.  Die Herkunft 
ist unbekannt. Wiesner, FuR. 58 bezeugt d ieselbe Form für m ittel- und nordeuropäisches 
Gebiet ; vgl .  Sprockhoff, RLV 13, 429. Das Musee d'Art et d'Histoire von Genf besitzt 
ebenfalls eine ähnliche eiserne Trense, N r. M. 52 1 ,  aus La-Tene (N euchatel ) ; bei einer Trense 
im gleichen Museum Nr. 1. 261 ist die Gebißstange gewunden und die Knebel  sind mi.t 
Pferden verziert. 81 G. Hermes, Das gezähmt e P/e?'d im aUen O?"ient : Anthropos 3 1  ( 1 936) 380f. 

8 2 Die Halfter ist eine einfache Art von Pferdezäumung, aus Leder, Gurtband und Schnur 
gefertigt ; dieses Za.umzeug legt man heutzutage dem Pferde an,  wenn es während der Ruhe 
angebunden werden sol l .  Im hohen A ltertum aber wurde die Ha lfter auch beim Reiten oder 
Ziehen verwendet . Siehe G .  Hermes a. O.  3 8 1 .  

83 W .  M .  Flinders Petrie, A ncient Gaza (London 193 1/32) 1 .  3 . 4 . 1 1  Nr. 555. Taf .  2 3  Nr. 558 ; 
ders . ,  Syria 1 7  ( 1 936 ) 87 Abb .  3 ;  Wiesner, FuR 30. 

84 Berl . Mus.  Aegypt. Abt. 1 7 326 ; Wiesner, FuR 30 Taf .  2, 3 .  
85 A. Godard, Bronzes du LUTistan (Pa,ris 1 9 3 1 )  Taf . 45, 1 75 .  
86 Berl . Mus. Aegypt.  Abt.  1 7 329 ; Wiesner, FuR 25 Taf.  2, 4. 
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Die übrigen aus Griechenland stammenden Zaumzeuge gehören der archaischen 
und der späteren Zeit an. Es lassen sich vier verschiedene Typen unterscheiden : 

Typus A.  

Das beste archaische Exemplar, das sich erhalten hat, ist die bronzene Knebel­
trense aus dem Perserschutt von der Südostecke des Parthenon87 (Abb. 3) .  Sie 
besteht aus zwei Teilen, die an Ringen ineinander hängen. Die stumpfwinkligen 
Seitenknebel sind mit j e  einer Hälfte der Stange aus einem Stück gearbeitet ; die 
Stangenteile sind mit feinen Zacken versehen. Außen am Ansatzpunkt der Stange 
befindet sich ein Ring für die Zügel ; j e  zwei kleine Löcher in den Seitenknebeln 
dienen zur Befestigung der Trense am Kopfriemen. Das untere Ende jedes Seiten­
knebels hat die Form eines Hufes, das obere Ende des ganz erhaltenen Seiten­
knebels läuft in eine Knospe aus. 

Zu diesem Typus dürfen die folgenden Fragmente von griechischen Gebißstangen 
gerechnet werden, deren Stangenflächen ebenfalls mit Stacheln versehen sind : 

1 .  H. Payne, Perachora (Oxford 1940) Taf. 82, 24 .  - Das Fragment stammt aus 
dem Temenos der Hera Limenia in Perachora, wo auch anderes Pferdegeschirr 
gefunden worden ist . 

2. A .  De Ridder, Les bronzes antiq�tes du LouV're 2 (Paris 1 915) Taf. 68, 1 20 1 .  
3 .  K.  Schumacher, Besch rreibung der Sa mm l�tng a ntiker Bmnzen in Karlsruhe 

( 1 890) Taf. 14 ,  60. 

4. Olympia, Bronzen 4 Taf. 66 Nr. 1 250. - Das Stück ist südlich der Palästra 
gefunden worden. Andere Stücke nennt Furtwängler unter Nr. 12 737. 3944. 4850. 

5. Brit .  Mus. Cat . of Bronzes 352 NI. 2880ff. 

Die zweiteilige bronzene Knebeltrense der Sammlung Fouquet, die vom Heraus­
geber als griechisch bezeichnet wird88 , zeigt zwar eine etwas abweichende Form, 
ist aber in der Auffassung dem Typus A ähnlich. Die leicht gebogenen Seitenknebel 
mit dem Ring für die Zügel sind jeweils mit dem Stangenteil aus einem Stück 
gearbeitet. Die R inge der Stangenteile sind durch einen weiteren Ring ineinander 
gehängt, und diese drei Ringe treten hier an Stelle der Stange. Die Ringe sind mit 
großen Stacheln versehen. Auf den Knebeln sind um den Ring für die Zügel j e  
zwei Löcher für die Kopfriemen angebracht. E ine sehr ähnliche Trense aus as­
syrischem Gebiet89 befindet sich im Louvre. 

Typus B .  

1. Bronzene Trense aus einem böotischen Grab , im Antiquarium des Berliner 
Museums : E .  Pernice, 56 . B'VPr. 1896, 17f. Taf. 3. - Die Stangenteile dieser zwei­

teiligen Knebeltrense bestehen aus einer � a.lze mit v-ler Reihen scharfer Zacken 
und einer scharfkantigen Scheibe. Zwei halbkreisförmige Seitenknebel schließen 

87 A .  de Ridder, Ca ta logue des b1·onzes de l '  A cmpole d' A t h e nes (Paris 1 896) 1 85 Nr. 506 ; 
E. Pernice a .  O. ( S .  29 Anm. 67) 20. 

88 C.  Lefebvre des Noettes, L'attelage, le cheval de selle (Paris 193 1 )  Abb . 62. 
89 Lefebvre a. O. Abb . 34. 
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l inks und rechts die Trense ab . An j edem Knebel sind je zwei Ringe für die Kopf­
riemen angesetzt. Auf der Außenseite der Knebel ist an der Achse ein Haken 
befestigt, der die Zügel aufzunehmen hatte. In j edem der ringart igen Verbin­
dungsglieder der Stangenteile hängen zwei Ketten, die eine aus ru'ei ,  die andere 
aus vier R ingen bestehend. 

2. Bronzene Trense aus demselben Grabe, im Antiquarium des Berliner Mu­
seums : E .  Pernice 3.. O. 1 7f. Tal. 2 .  - Der einzige Unterschied gegenüber der 
vorigen Trense ist, daß hier die Knebel S-förmig gebogen sind. Beide Trensen 
werden von Pernice a. O. 9 und 1 7  in die erste Hälfte des 4. Jahrhunderts ge­
setzt. Sie scheinen aber eher der zweiten Hälfte anzugehöre1l90. 

Abb. 3 .  

3 .  Bronzene ·Trense im Louvre : 
A. De Hidder, Les bronzes antiques 
du Loum'c 2, Taf. 7 1 ,  1525. - Die 
Trense scheint nicht nur gleich­
zeitig mit den Trensen Nr. 1 und 
2 zu sein, sondern sogar aus der 
gleichen vVerkstatt zu stammen. 
Die Form ist dieselbe wie bei Nr. 2. 

4 .  Bronzene Trense der Samm ­
lung Carapanos : E .  Perruce a. O. 2 1  
mit Abb . - Die Trense i t den 
Trensen Nr. 1 und 2 seh r ähnlich , 

ihre Stangenteile aber bestehen 
aus j e  einem stachligen Zylinder 

und die Seitenknebel sind S-förmig. 'Vegen ihrer Konstruktion und ihrer Form 
ist sie früher als die Trensen N r .  1-3 anzusetzen, etwa um 400 vor Christus. 

Bei den vier zuletzt erwähnten griechischen Trensen erfolgt die Einwirkung 

auf das Pferd durch die mit Zacken versehenen '�T alzen oder die stachligen Zylinder 
sowie durch die scharfen Scheiben. Die 'Va.lzen oder Zylinder liegen im zah nlosen 

Teil des Unterkiefers, die Scheiben auf der Zlmge. Mit den zwei Ketten soll das 
Pferd spielen, damit es die Stange locker im Maul hä]t91. 

Für die Typen A und B ist ihre Schärfe charakteristisch. Der Unterschied zwi­

schen beiden besteht vor allem in dem verschiedenen Grad der Geschme idigkeit 
der Trense. Der Typus B ist bedeutend geschmeidiger und von einer geradezu 
raffiniert ausgedachten Schärfe , d ie eine noch kräftigere Wirk ung auf das Pferd 
auszuüben vermag92• 

9 0 Das  darf man aus  dem Maulkorb schließen, der im gleichen Grab w ie d ie Trensen 
1 und 2 gefunden worden ist und dessen Orna,ment sti l istisch . in  die zweite Hälfte des 
4 .  Jahrhunderts anzusetzen i s t .  

91 E .  Pernice  a .  O .  (S .  29  Anm. 67 ) 1 8 .  
9 2  An d ie Schärfe d ieser Trensen erinnert die i n  Südru ßland gefundene Trense m i  t mehreren 

ringartigen Schwellungen an den Ach�en : Recueil cl' Antiqu ites de la Scyth ie ( St .  Peters ­
burg 1 87 3 )  TaL 23, 8 ;  vgl . auch die Trense in  Neape l in  DA 2B s .  v .  jrenum 1 338.  

3 Museum Relveticu ll 
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Typus O. 

1 .  Eiserne Knebeltrense in Olympia : H. V-Ieber bei E. Kunze und H. Sch leif, 
Olympische Forschungen. 1 (Berlin 1944) 169 Taf. 75a. - Die Gebißstange ist auch 
hier geteilt, aber mit Eisendraht umwickelt. In die äußeren Ösen sind Haken ein­
gehängt, an denen die Zügel befestigt waren. Die Knebel sind S-förmig gestaltet. 

An j edem Seitenknebel befinden sich zwei kleine Ösen für die Kopfriemen. 
2. Eiserne Knebeltrense in Olympia : H. '� eber a. O. Taf. 75b. - Einfache, 

geteilte Stange mit halbkreisförmigen Knebeln, die um die Gebißstange dreh­
bar sind . V gl. auch die eherne Trense Ta.f. 75 c .  

3. Bronzene Trense, ebenda im Südwall I gefunden : a .  O. Taf. 75d .  - Nach 

,,\ eber stammt diese aus der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts oder dem ersten 
Jahrzehnt des 5. Jahrhunderts. Die Stange i st hier gerade, liegt aber zwischen 

den Knebeln in einer dreh baren Hülse. Die Knebel sind halbkreisförmig gestaltet 
und um die Achse drehbar. Die Ösen für die Kopfriemen befinden sich am Ende 

der Knebel . Für die Zügel sind außen an der Achse Ringe angebracht. 
Die Trensen dieses Typus, die an die in Milet gefundenen spätmykenischen 

Trensen (oben S. 3 1 )  erinnern, sind dem Typus A verwandt. Der Typus C unter­
scheidet sich von j enen dUTch seine milde Form, da die Stacheln und die Scheiben 
völlig fehlen. Im Vergleich mit den A-Trensen sind die C-Trensen viel seltener ; 

sie scheinen in Griechenland nicht gebräuchlich gewesen zu sein93. 

Typus D. 

Eine letzte Form der Trense ist die sogenannte Ringtrense. Sie besteht aus einer 

zweiteiligen Gebißstange, die außen an Stelle der Knebel mit je einer Öse oder einern 
Ring v�rsehen ist, an dem Oie Zügel befestigt werden. Diese Form weist eine im 
Louvre befindliche Trense auf9i ; ein anderes Stück kenne ich nicht . 'Vie v.r:ir aber 
bei der Betrachtung der Denkmäler der bildenden Kunst sehen werden, ist die 

Ringtrense in Griechenland sehr wohl bekannt gewesen ; seit der spätklassischen 
Zeit wird sie sogar allgemein üblich. 

Vom weiteren erhaltenen Pferdegeschirr seien hier noch einzelne S tücke genannt. 
,,\ ir ordnen sie nach ihrer FOTOJ.  

1 .  Halbkreisförmige Knebel . 

1 .  Olymp ia ,  Bronzen 4,  195 Nr. 1 254 b.  c .  - Knebel mit dTei ringartigen Ösen ; 
die mittl ere soll die Gebißstange, die anderen beiden sollen die Kopfriemen auf­
nehmen. 

2. ASAtene 10/12 ,  1 927/9, Uf. Taf. 8. - Knebel aus Arkades in Kreta. Von den 
dTei Ösen sind die seitlichen viel kleiner als die mittlere. 

3. Fouilles de Delphes 5, 1 1 8  Nr. 629 Abo.  43 1 .  - Knebel, dessen drei Ösen 
gleich groß sind. 

93 S. unten S. 35 f. 
94 A .  De R idder a .  O .  (S. 3 1  Anm.  80) TaL 7 1  NI'. 1 526 .  
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4. E ine von diesem Typ abweichende Form haben die zwei in Delphi gefundenen 
Knebel : Fouilles de Delpbes 5,  1 18 NI'. 627 .  628 Abb .  429.  430. Vom zweiten 
Stück fehlt ein Teil .  - Die Enden der halbkreisförmigen Knebel sind zurückgebo­
gen und als Pferdeprotomen gestaltet. Die Stücke scheinen nicht eigentlich gr·ie-· 
chisch zu sein, da d iese zoomorphe Form bei dem erhaltenen griechischen Pferde­

get:lchirr sehr selten vorkommt95 und sich auch nie auf griechischen Pferdedar­
stellungen findet96• 

H. S-förmige· Knebel. 

1 .  Fouilles de Delphes 5, 1 18 Nr. 626 Abb. 428. - Bronzener Knebel. Das eine 
der beiden Knebelenden fehlt ; der mittlere Ring für die Zügel wie auch die Seiten­

ringe sind erhalten. 
2 . C .  Carapanos, Dodones et ses Tuines (Paris 1878) Taf. 52, 7 .  - Bronzener 

Knebel mit drei Ösen. Die mittlere ist für die Stange, die äußeren für die Kopf­
riemen bestinuut. 

3. Olympia, Bronzen 4 ,  195 Nr. 1254. - Fragment eines vermutlich S-förmigen 

Knebels. 
Neben diesen Trensenteilen seien noch zwei Zügelhaken erwähnt : 

1 .  Olympia a .  O .  NI'. 1254a . - Das Stück ist an der Stelle, wo sich sonst ein Knopf 
oder eine Knospe befindet, zu einem Entenkopf ausgebildet. 

2. Carapanos a. O. Taf. 52 Nr. 8 .  - Die Form dieses Hakens ist den Haken der 

B-Trensen ähnlich . 
Sowohl diese Trensenknebel wie auch die Haken gehören wahrscheinlich zu 

Trensen der Typen A und B. Sie sind also mit einer scharfen Stange vorzustellen. 

Aus dem oben besprochenen Zaumzeug, mit dem wir keine vollständige Liste 
des vorhandenen griechischen Materials zu geben beabsichtigen, können wir einige 
Folgerungen ziehen. Der Unterschied der Typen A und B ist kein grundsätzlicher, 

sondern es handelt sich um verschiedene Entwicklungsstufen. Die Trensen des 
Typus A sind in den einzelnen Teilen weniger beweglich , und bei den mit Stacheln 

versehenen Mundstücken zeigt sich eine etwas primitive Machart. Die Trensen 
des Typus B dagegen sind beweglicher und zeigen in der Gestaltung der Einzel­

teile eine große Erfahrung in der MetallbearbeitW1g. Der Typus C mit seiner milden 

95  V gl .  un ten 0 1 Y mpia NI'. 1 254a . Daß die zoomorphe Form des Pferdegeschirrs den Griechen 
fremd gewesen ist, hat s chon Wiesner bemerkt , der erklä.rt , da ß sie erst nach der Großen 
vVanderung aus n icht-indogermanischen Gebieten aufka,m . W'iesner, 01·iental. Periode 407 . 
4 1 0 ; ders . ,  jJlittelmeedänder 2 ,  1 0 1 .  

96 D i e  Gestaltung einzelner Teile des Pferdegeschirrs ( Knebel , Ring, Zügelring usw . )  i n  
der Form eines Vogels, Pferdes und anderer Tiere oder des Bezwingers der Tiere und des 
Pferdes im b esonderen f indet s ich häufig im westiral1ischen Lmistan , im Kaukasus, in 
Südrußla,nd und im Donauraum (A . Godard a .  O .  [oben S. 3 1  A n m .  85] 79 Taf.  40/4 7 ; 
A .  Moortgat, B1'onzege1'ät a1.t8 lA�1'istan [Berlin 1 9 32]  Taf . 2 .  3 ;  Vhesner, Oriental. Periode 
405f . ) ,  ferner in Vil lanovagrä.bern I taliens ( J .  Gozzadini  a .  O. [oben S.  31 Anm. 78] Taf. 1 ;  
� iesner,  FuR 50 Taf. 5 ,  3. 4 u .  Taf . 8, 5 ;  ders . ,  Mittelmeer-länder 2, 78 u.  1 0 1  Taf. 7 ,  6 ) .  
A hnliches Pferdeges chirr a u s  Luristan befindet sich im Musee d'Art et d ' H istorre von Ge nf, 
NI'. 1 35 1 2. 1 7678/9. 1 8553. 1 875 1 .  1 8753 : W. Deon na, Genava 10 ( 1 932) 84 ff. Abb .  1 1/ 1 2 ; 
ders . ,  Genava 1 1  ( 1 933) 43 ff. Taf. 2 .  
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Form ist anscheinend nicht sehr viel verwendet worden. Der Typus D gewinnt 
an Bedeutung erst mit der ausgehenden klassischen Zeit . 

Wann ist Typus B geschaffen worden ? Xenophon sagt in seiner Schrift IIEf2 t  

[nJu%r7� 10 ,  5 :  onoiot 0'  CLV wrn  Xa},tvot, naviE� vy{}oi larwaav, und erklärt selber 
das Wort. vy{}ot als « beweglich » 97 .  In dieser Schrift spricht Xenophon von zwei 
Arten von Trensen, einer glatten mit großen Scheiben und einer scharfen mit 
niedrigen Scheiben und stachligen '� alzen. Die ausführliche Beschreibung der 
scharfen Trense entspricht genau unserem Typus B .  Die Beschreibung der 
gla.tten Art scheint beim ersten Blick auf die stachellose Trense des Typus C aus 
Olympia zu passen, j edoch gilt sie in 'iVirklichkeit wegen der Scheiben ebenfalls 
dem Typus B98. ", enn Xenophon für seine Schrift , wie er sagt, das homonyme 
" erk des Sillion benutzt hat, der offenbar im 5. Jahrhundert gelebt hat99, so darf 
daraus geschlossen werden, daß schon damals zwei Formen von Trensen des 
Typus B vorhanden waren. Für eine noch frühere Ansetzung dieses Typus fehlen 
uns die Zeugnisse100 .  Die mildere Form bei Xenophon darf mit der modernen 
Trense verglichen werden, während die scharfe, stachlige Trense, die auf Zunge 
und Unterkiefer vv irkte, die Rolle der Kandare gespielt haben muß . Früher hat 
man bei der· Bezeichnung des griechischen Zaumzeuges von einer Kandare ge­
sprochen, so auch Wilamowitz (s. oben S. 30) . Alle erhaltenen griechischen Stücke 
aber sind Trensen, keine Kandaren, wie schon Reichel sah1 01. Hätten die Griechen 
die Kandare gekannt, so hätten sie für die temperamentvollen Pferde nicht die 
stachl ige Gebißstange verwenden müssen102• 

Nach dieser Betrachtung der erhaltenen Stücke griechischer Trensen wenden 
wir uns numnehr den Darstellungen des Zaumzeuges in der bildenden Kunst zu. 
In dem unendlich großen und vielfältigen Material versuchen wir einige Typen 
nach ihrer Herkunft und ihren regionalen Eigentümlichkeiten zu unterscheiden103. 

Es sei vorausgeschickt, daß man auf Bildern eine Vorstellung vom Zaumzeug 
nur nach den außerhalb des Maules befindlichen Teilen (Riemen, Knebel usw. ) 
gewitmen kann ; über das Aussehen der Gebißstange bleibt man im Unklaren. 

97 Xenoph . llsr /t, hm. 10, 8 :  vyeov I-lf:v yae €a-r;/,v, öiav ot a�ovc� 6veda� xai }'da� lxwaL id� 
OVI-t,ßoJ..a�, wau eq.O[w� xaf..l7T-uo{}w . 

98 Pernice a .  O .  (oben S .  32 Anm .  87 )  meint, daß beide TrellSen bei Xenophon vollstän­
dig gleich seien ; der Unterschied besteht seiner Ansicht nach nur in der Größe und Schärfe 
dieser Tei le .  Aber die Bezeichnung der weichen Trense bei  Xenophon als hlo �  ( =  glatt) 
setzt eine nicht-stachlige Walze voraus. 

99 Wiekert, R E  3 ,  1 ( 1927 )  s. v. Simon 1 73ff . 
1 00 S .  unten S .  45. 
1 01 ReicheI ,  Waffen 142 Anm . 1 u .  144 .  
1 0 2 Früher ha,t man sich über die Grausa,mkeit der griechischen Trensen entsetzt (E.  Per­

nice a. O. 1 8 ) .  Später versuchte H .  Diehl ,  Reitenchopfungen de1' ph idiasisch en Kunst 
( Berlin-Leipzig 192 1 )  109, diese Ansicht zu widerlegen .  Jedenfa l ls ist, wie wir gezeigt haben, 
die scharfe Form nicht eigentümlich griechisch gewesen. 

1 03 Bei dem Versuch,  mit dem mir unvertrauten Gebiet der Pferdezäumung bekannt zu 
zu werden, hat mich der Leiter der Basler R.eitschule,  Hen G .  Guillet, in der l iebenswürdig­
sten Weise wiederholt unterstützt ; ich möchte ihm hier dafür meinen herzlichen Dank a us­
sprechen. Zu Dank bin ich auch Herrn Prof . Fr. Krisehen t verpf lichtet , der mir bei der 
Durchsicht des Materials  vielfach gute Anregungen gegeben hat . 
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Einige Rückschlüsse auf die Art der Zäumung und die Beschaffenheit des Mund­
stückes kann man aber aus der ganzen Haltung des Pferdes in den verschiedenen 

Gangarten und besonders aus der Kopf- und MaulsteIlung gewinnen. Doch ist 
hierbei Vorsicht geboten, da die verschiedenen Stellungen des Kopfes oder des 
Maules nicht immer einem äußeren Tatbestand zu entsprechen brauchen. Die Maler 
konnten verschiedene Motive, die typisch und effektvoll waren, beliebig verbinden. 

Eine der ältesten Pferdedarstellungen, auf denen wir die Konstruktion des 
Za.umzeuges einigermaßen deutlich beobachten können, ist der mykenische 
Sardonyx von Vaphio, der die Darstellung eines Zweigespannes trägP04. Der Kopf 

wird oberhalb des Maules durch eine mehrfache Riemenumschniirung gebunden, 

was an eine Halfter erinnerP05. Sehr deutlich ist auch die Halfter auf den Fresken 

mit Pferden aus dem Megaron des älteren Pa lastes von Mykene106. Sowohl die 
Halfter wie der Kap.pzaum, der eine kompliziertere Form der Halfter ist , sind auch 

im Orient in derselben ·Zeit und früher bekannt gewesen. G. Hermes hat den . 
Entwicklungsprozeß von Halfter und Kappzaum bis zur Trense im Orient auf-
gezeigpo7. 

. 

Eine andere, entwickeltere Form des Zaumzeuges stellen die Fresken des j ün­
geren Palastes von Tiryns dar. Die Gebißstange am Zaum zeug ist kenntl ich am 
halboffenen Maul sowie an den runden Scheiben, die an Stelle der Knebel der 

mykenischen Trensen (oben S. 30) angebracht sind . Die Fresken gehören in die 

spätminoische Periode108• Ähnliche Trensen aus Bronze sind in Gaza und Amarna 

(oben S. 3 1 )  geftmden worden. Die primitiven Formen, die der Sardonyx von 
Vaphio und die Fresken von Mykene zeigen, blieben neben den j üngeren, entwik­

kelteren Formen weiter bestehen ; wir finden sie in der früharchaischen und archa­

ischen Zeit, wie wir noch sehen werden, immer wieder. 

Die Form des Zaumzeuges im 7. Jahrhundert ist durch folgende Darstellungen 
belegt : 

I .  Attika. 

1 .  Protoattische Nessosamphora in New York, aus der Zeit um 675 : G. R ichter , 
JHS 32 ( 19 12 ) 370 Taf. 1 1 .  12 ; Pfuhl, MuZ Abb . 86 ; J. Cook, Protoattic Pottery :  

BSA 35 ( 1934/35) 1 92. - Die Pferde des Viergespannes des Herakles sind wie die 

des Sardonyx von Vaphio oberhalb des Maules durch Riemen gebunden, wie der 
dicke Strick andeutet. 

2. Fragment eines protoattischen Kraters in Berlin : CVA Taf. 26, gegen 650. 
- Es sind weidende Pferde dargestellt. Obwohl sie nicht angespannt sind oder 
geritten werden, tragen sie als Bindung einen dün nen Strick um das Maul . 

1 04 Furtwängler, Gemmen Taf. 2, 7 ;  R eichel , Watlen 1 35 Abb . 88. 
1 05 G . Hermes, Dc/,s gezähmte  Ple1'd im alten 01"ient : AllthrOPOS 31 ( 1 936) 379ff . ; dort wird 

auch weiteres Material a ufgeführt. 
1 06 G. Rodenwa.ldt, Der Fries des Mega1'ons von M ykene ( Hal le  1 92 1 )  Beilage 1 ;  H .  Bos· 

sert, A ltkreta ( Berlin 1 937 )  30 Abb. 4 l .  
1 07 G .  Hermes a .  O .  
1 08 G .  Rodenwaldt , Tiryns 2 (Athen 1 9 1 2) Taf .  2 u .  14 .  
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3. Fragment einer protoattischen Amphora in Berlin : CV A Taf. 4, 4, aus dem 
dritten Viertel des 7. Jahrhunderts (Abb . 4) .  - Pferdekopf mit einer Halfter. 

4. Pferdekopfamphora im Athener Nationalmuseum : M. CoUignon-L. Couve, 

Oatalogue des vases paints du klusee National d 'Athenes (Paris 1902/04) Nr. 662 ; 
L. Malten, Jahrb . 29 ( 1 914)  256 Abb . 42 . - Das Pferd trägt eine Halfter. 

5-7 . Attische Pferdekopfamphoren vom Ende des 7. Jahrhunderts : Amphora 
in München : CV A Taf. 3, 1 ,  3 ;  Amphora in New York : R ichter-Milne, Shapes and 

Names 01 Athenian Vases (New York 1935)  Abb. 1 ;  AmphoTa in DTesden : L .  Malten 
a .  O. 221  Abb . 15 .  - Die Kopfriemen sind durch einen Ring miteinander verbunden. 

H. Böotien . 

Orientalisierender böotischer Pithos, aus dem zweiten Viertel des 7 .  J ahrhun­
derts : A. De Ridder, BCH 22 ( 1 898) 458/7 1  Abb. 8 Taf. 6 ;  A. Fairbanks,  Catalogue 

0/ G'reek a nd  Etntscan Vases in Boston (Cambridge 1928) Taf. 52 Nr. 529 ; Rampe, 
. Sagenbilder 57 Taf. 36, R 3 ;  hier Abb .  5. - Vom Zaumzeug ist mIT der Seitenknebel 
klar dargestellt : er wird von drei Ringen gebildet, die pyramidenförmig über einer 

Stange aufeinander gefügt sind ; die Zügel sind am oberen Ring befestigt. Diesem 
Knebel entsprach auf der anderen Seite ein Gegenstück. Die beiden Stücke waren 
offenbar aus Metall angefertigt und mit eineT Gebißstange veTbunden .  

2.  Terrakotta aus Tanagra, ein gerittenes Pferd darstellend : P .  Jamot, BCR 1 4  
( 1890) 22ff. Taf. 1 3 . - Das Pferd trägt eine entwickeltere Form der Halfter ; sie 
erinnert an die Kopfriemen der Pferde auf einem mykenischen Kästchen aus 

Enkomi auf Zypern109. 

IH.  Melos. 

1. Amphora, um 660 : Pfuhl, MuZ Abb .  108.  - Die Zäumung ist ähnlich wie auf 
der vorigen Amphora ; die Befestigung des Zügels am Maul ist j edoch undeutlich. 

IV. Thasos. 

Tönerner Dreifuß, aus dem letzten Viertel des 6 .  Jahrhunderts : C. H. Haspels, 
BCH 70 ( 1 946) 233/37 Tal. 10/ 1 2 .  - Das dargestellte Pferd trägt eine Halfter. 

V. Perachora. 

Früharchaisches Bronzerelief aus dem Temenos der Hera Limenia in Pera­
chora : R. Payne, Pe'rachora (Oxford 1 940) 1 4  mit Taf. 48, 10/ 1 1 . - Der Zügel, mit 
dem der dargestellte Reiter sein Pferd lenkt, ist wahrscheinlich nur um den Unter­
kiefer des Pferdes gebunden. Diese Zäumung finden wir auch auf assyrischen 
Reliefs des ersten Viertels des 7 .  J ahrhundertsllo. 

VI .  Korinth. 

Während auf den Pferdedarstellungen außerhalb Korinths die Form des Zaum­

zeugs oft undeutlich oder nur flüchtig angegeben ist und die Zäumung des Pferdes 

109 KiB 102, 6 ;  Bossert a. O. (oben S .  37 Anm.  106)  266 Nr. 490 . 
11 0 H . Ha l l , Babylonian ancl Ass Y1'ian Sc/U, lptu1oe in the British 1YIu8e�(,m (ParisJBrüssel 

1928)  TaL 32 ; S. Smith, A ssyrian Sc�(,lptu 1oe in the B1°itish 1YIuse u m  ( London 1938 )  TaL 65. 67 ° 
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in den betreffenden Gebieten mit Ausnahme von Böotien, wo eine eigentümliche 
Trense gebraucht wurde, rückständig erscheint, zeigen die korinthischen Denk­
mäler eine sehr entwickelte Form des Zaumzeuges, und dessen ZeichnWlg ist schon 
auf den protokorinth ischen Vasenbildern so deutlich, so daß man jeweils mit ziem­

licher Sicherheit zu urteilen vermag. Von den verschiedenen Typen der Zäumung, 
die auf den frühesten Vasen begegnen, seien einige hier erwähnt. 

1 .  Aryballos im Louvre, aus dem friihen 7. Jahrhundert : Payne, P1·ko1". Vmal. 
Taf. 10, 1 .  - Der lange, dem Kopf entlang laufende Halfterriemen des einen 

/ 
f 

/ 
,� .... _ - .... 

Abb . 4. Abb . 5 .  

Pferdes gabelt sich oberhalb des Maules in zwei Riemen, die  über das Nasenbein 
Wld unter dem Unterkiefer durchgeführt werden. Das zweite Reitpferd (rechts) 
trägt eine Halfter der üblichen Form. 

2. Aryballos mit R eitern, aus dem zweiten Viertel des 7 .  JahrhWlderts : JRS 10 
( 1889) Taf. 5 ;  Payne a .  O. Taf. 22, 1 .  - Die Gestaltung des Zaumzeuges ist äbnlich 

wie beim ersten Pferd im vorigen Stück, nur mit etwas komplizierterer R iemen­
bildung. Am Maul sind Knebel von ungewöhnlicher Größe angegeben ; sie lassen 

darauf scbließen, daß eine Gebißstange im Maul vorhanden warl ll . 

3 .  Protokorinthische Kotyle aus Ägina : Payne, N ecroco 'rinthia 8 Anm. 1 ;  Rampe, 

Sagenbilder Taf. 40. - Die Riemen der Halfter sind in der Mitte j eder Seite des 

Kopfes durch einen Ring kreuzweise verbunden. 
4. Chigikanne, protokorinthisch , etwa :Mitte des 7. Jahrhunderts : Payne, PrkoT. 

Vmal. Taf. 28, 3. - Das eine der Reitpferde zeigt die langen Knebel, die bei Nr. 2 

begegnet sind (a) .  Andere Pferde derselben Vase tragen Halfter von der einfachen 
Form, wie sie in Böotien, Melos und Thasos anzutreffen waren (b). Wieder eine 

andere Art des Zaumzeuges (c) tragen die an den Wagen gespannten Pferde ; 
s. CV A Villa Giulia Taf. 3, 3 ;  Pfuhl , MuZ Abb . 59. Es handelt sich um eine Trense, 

II I  Vgl .  die protokorinthische Oinochoe JHS 58 ( 1938)  Taf. 19, 2 .  



40 Xikolaos Yalouris 

deren halbkreisförmige Knebel sehr deutlich gezeichnet sind. Der Knebel hat an 
den Enden je eine Öse , an denen die Riemen des Zaumzeuges befestigt sind . 

5. Aryballos in Boston mit Darstellung des Bellerophonkampfes, aus dem zweiten 
Viertel des 7 .  Jahrhunderts : Payne, P1·kor. Vmal.  Taf. 20, 2 ;  hier Abb . 2. - Der 
Knebel hat die Form von Nr. 4c. Daß auch hier eine Trense dargestellt ist. mit 

e iner Gebißstange, an der die halbln'eisförmigen Knebel befestigt waren, ist ohne 
weiteres anzunehmen . Sobald der unter Nr. 4c und 5 besprochene Typus auf­
tritt112, beginnt auch seine Verbreitung über das korinthische Gebiet, wie aus den 

protokorinthischen und korinthischen Vasenbildern zu schließen ist1l3. Bald ver­

drängt er alle andern Typen, offenbar weil er diesen gegenüber bedeutende V 01'­
teile aufwies1l4. 

Nachdem er sich, wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts ,  

in Korinth durchgesetzt hatte, begann er über das korinth ische Gebiet hinauszu­
greifen und in ganz Griechenland die verschiedenen altertümlichen Formen zu 

überwinden . Dieser Vorgang läßt sich anhand der Vasenbilder gegen das Ende des 

7 .  Jahrhunderts verfolgen . Schon auf einem protoattischen Gefäß in Berlin aus der 
Zeit nach 650 scheint die quer zum Maul des Pferdes ungeschickt geritzte Linie 
einen entsprechenden Knebel anzudeuten1l5. Im 6. Jahrhundert finden wir diesen 
Typus auf den Pferdedarstel lungen der verschiedensten griechischen Gegenden 
verbreitet, besonders allerdings bei denen, zu welchen Korinth Beziehungen 

hatte1l6. Die Tatsache aber, daß diese Trensenform zuerst in Korinth erscheint, 
und daß sie sich von dort aus durchsetzte, während in den anderen griechischen 
Städten primitive Zaumformen noch lange in Gebrauch waren, erlaubt den Schluß : 
Korinth war der Ausgangsort dieser Form ; wir dürfen sie also als korinthischen 

Typus bezeichnen. 

Bei der Betrachtung der korinthischen Pferdedarstellungen zeigt sich , daß, wo 
die Pferde während der orientalisierenden Periode ebenso wie sonstige Tierfiguren 

erscheinen, ihr Zaumzeug mit einer auffälligen Sorgfalt angegeben wird . Neben 
einfacheren Zaumzeugtypen, wie die Halfter, die wir auch in andern Gebieten 

angetroffen haben, werden schon in der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts mehrere 

Formen einer richtigen Trense mit Knebeln und Gebißstange wiedergegeben, was 
gerade bei der Deutlichkeit der . Zeichnung eine besondere Kenntnis der Pferde und 

praktische Erfahrung im Umgang mit ihnen beweist. Diese Erfahrung wird auf 

einer Überlieferung beruhen, die älter als das 7 .  Jahrhundert ist. Sie entspricht 
durchaus dem, was wir· über die sehr alte hippisehe Tradition der nordöstlichen 

Peloponl1es wissen. Hingegen finden wir außerhalb Korinths eine sichtlich gerin-

112 Der Knebel dieses Zaumzeugtypus ist gelegentlich sta.tt h a lbkreisförmig gerade oder 
gewickelt . Payne, ]\, eC1'ocorinthia Taf . 2 1 ,  10 .  

113 Um nur einige Beispiele zu  geben : Payne, 'ti eC1'ocorin t h ia Taf . 2 1 ,  1 1 ;  Pfuhl , MuZ 1 76 .  
114 Die andern Typen treten auf  korinthischen Pferdedarstellungen wohl  noch zuweilen 

a,uf, aber so spärlich,  daß man diesen Ausnahmen kein großes Gewicht beimessen darf .  
115 CVA Taf .  48 ; J .  Cook, BSA 35  ( 1934/35) 199 .  
116 S .  unten S .  4lff. 
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gere Aufmerksamkeit bei der "\Viedergabe der Pferdezäumung1l7. So läHt auch das 
Verhalten der Maler erkennen, wie Korinth auf hippischem Gebiete eine V orrang­

stellung besaß.  

Die halbkreisförmigen Knebel der « korinthischen )) Trense sind zur Bronzezeit 

in ganz Europa bekannt gewesen1l8. Im Orient finden wir sie auf assyrischen 
Reliefs in der Zeit Tiglatpilesars IH.  ( 745/27 v. Chr. )1l9 und später am Anfang des 

7. Jahrhunderts12o. Auch die Art des Kopfriemensystems ist hier ähnl ich wie in 
Korinth. Die assyrische Form wirkt freilich, wie sie auf den Reliefs erscheint, 
massiver : Die Riemen werden an den Verbindungspunkten mit großen, rosetten­
förmigen Scheiben befestigt ; der Knebel besteht aus einem großen und dicken 
Stück ; die Zügel sind an der Mitte des Knebels gewöhnlich mit einem Ring auf 

der inneren Seite der Biegung befestigt . Die korinthische Form dagegen ist in der 
Konstruktion leichter und feiner ; ihr fehlen die erwähnten Scheiben und der 
rasselnde und klappernde Behang der assyrischen Zaumzeuge. 

Trotz diesen Unterschieden ist die Ähnlichkeit der korinthischen Trense mit der 
assyrischen sehr auffallend , so daß wir vermuten dürfen, jene sei aus Assyrien 

übernommen worden. Damit stimmt die Tatsache überein, daß Payne121 in der 
zweiten Hälfte des 7 .  Jahrhunderts einen plötzlich hereinbrechenden starken 
assyrischen Einfluß in Korinth festgestellt hat. So finden wir den korinthischen 
Typus denn auch zuerst in der oriental i sierenden Periode. Da er auf dem ältesten 

Beleg ( vom zweiten Viertel des 7 .  Jahrhunderts )  neben anderen Typen dargestellt 
ist, die er nach dem Zeugnis der Vasenbilder bald verdrängt hat122, dürfen wir an­

nehmen , daß er kurz zuvor in Korinth eingeführt worden war. Es scheint, daß er 
in dieser Zeit von den Korinthern übernommen worden ist und daß diese ihn mit 

ihrer eigenen Erfahrung durchgeformt haben. 

b) Die Verbreitung de1' korinthischen T1'ense vom 6, bis zum 4, Jahrhundert 

vVie weit die korinthische Trense im 6, und 5. Jahrhundert verbreitet gewesen 

ist, zeigt die Fülle ihrer künstlerischen Wiedergaben. 

Außerhalb des korinthischen Heimatgebietes, wo diese Trense ständig auf den 

Pferdedarstellungen vork01lliuV23, ist das beste Beispiel ein bronzenes Pferd von 
Olympia aus der Zeit um 470, das E. Kunze als argivisches "\" erk erklärt und dem 

117 Als Beispiel seien die protoattiscben Vasen erwähnt, auf denen die Maler um eine 
genauere 'Viedergabe des Zaumzeuges gewöhnlich nicht bemüht sind oder ganz einfache 
Formen zeichnen. 

1 18 RLV (oben S. 31 Anm ,  79) 1 3 , 424ff. 
1 19 S. S mith , Assyrian Sc'nlptu1'e in the Bt'itish "Museum (London 1938) Taf. 1 7 .  
120 Smith a .  O .  Taf.  37 . 39. 4 3 . 45. 46. 57 ; vgl . auch die Pferdedarstellungen auf den R eliefs 

aus der Zeit Assurba,nipals  (652 v. ehr, )  bei H. Hal l ,  Ba byloniet,n and A ssyrian SCulptu 1"e in 
th e B1'itish �Museu m (ParisfBrüssel 1928) Taf .  42. 43. 44 , 47 .  49.  

121  Payne , 1\ ecroc01"in thia 53f. 7 1 .  
122 S. oben S .  39f. 
123 In jeder Sammlung korinthischer Werke kann man diese feststellen ; vgl . Pfuhl , MuZ 

Abb. 1 7 9 ;  Payne, li ec1'ocorinthicL Taf. 32, 4 ;  33, 5 ;  40, 3 ;  4 1 ,  2 ;  42, 1 .  
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Kreise des Hageladas zuweistl24 (Abb . 6) .  Man sieht deutlich die Form der korinthi­
schen Trense und die Führung der Riemen. Ein ebenfalls in Olympia gefundenes 
Flügelpferd argivü:cher Herkunft, als Schildzeichen aus Bronzeblech gearbeitet und 
der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts angehörend, zeigt eine Variante, insofern hier 
der halbkreisförmige Knebel luit der Öffnung der Biegung nach außen gerichtet 
ist125 ; in der Mitte des Knebels ist ein Haken für die Zügel angebracht. Ein anderes 
Flügelpferd aus Olympia, aus dem letzten Viertel des 5. Jahrhunderts stammend 

und ebenfall s  als Schildzeichen verwendet, zeigt einen S-förmigen Knebel126. 

Ein großes Verbreitungsgebiet der korinthischen Trense wird ferner durch die 
Darstellungen auf lakonischen127 und chalkidischen128 Vasen bezeugt . Insbesondere 

die chalkidischen Vasenbilder kennen fast keine andere Form der Trense. Bei 
einigen Pferdedarstellungen tritt der nach außen gerichtete halbkreisförmige 

Knebel auf129, den wir schon auf anderen Bildern angetroffen haben130. 
Die attische Kunst bietet das deutlichste Beispiel der korinthischen Trense 

im 6 .  Jahrhundert auf der Franyoisvase dar (FR Taf. 2 ;  Pfuhl, MuZ Abb. 215)  

sowie an den Pferdekopffragmenten von einem 'Viergespann im Akropolismuseum 
(H. Payne-G. Young, Archaic Marble Sculptu1'e trom the Acmpolis [London 1 936] 

Taf. 16 ; H. Schrader, Die a1'chaischen Marmorbildwerke de1' Akropolis [Frankfurt 
a .  M. 1 939] Taf. 1 7 1  u. 1 72, Textbd. 294 Abb. 340) .  " eitere Beispiele aus dem 
6. Jahrhundert sind : 

1 .  Schwarzfigurige Halsamphora , um 570 ; Al'ch. Anz . 50 ( 1 935) 430 Nr. 1 1  Abb. 
16 . 1 7 . 

2 .  Fragment einer schwarzfigurigen Amphora des Amasis, um 550 : Arch. Anz . 
50 ( 1 935) 422 Nr. 7 Abb. 10 .  

3. Randschale im Louvre , um 560/50 : CV A III  He Taf. 75 , 1 ,  5. 

4. Attische Grabstele im Metropolitan Museum, um 525 : G. Richter, Arch aic 

A ttic (}ravestones (Cambridge, Mass. 1 944) 53f. Abb. 67 .  68 ; dies. , AJA 48 ( 1 944) 
32lff. Abb .  2 .  3. Taf. 8 .  9. 

5 .  Schwarzfigurige attische Lekythos, um 520 : Expl . Delos 10 Taf. 38. 
6 .  Schale des Euphronios in München, um 505 : Pfuhl, MuZ 391 . 

Die attischen Pferdedarstellungen dieser Zeit sind j edoch auch mit anderen 
Trensentypen versehen ; diese sind zum Teil denj enigen des 7 .  Jahrhunderts 

ähnlich , deren wichtigsten wir weiter unten besprechen werden131• 

124 3 .  01ympiabericht. 133, 47 Taf. 59/64 ; zuletzt E. BJegen, AJA 48 ( 1 944 ) 484 ff. Abb. 3.  
125  2.  01ympiabericht im Ja.hrb . 53 ( 1 938 ) Taf. 26.  Dieselbe Variante findet sich auf dem 

Fragment einer spätprotoattischen Amphora vom Ende des 7 .  Jahrhunderts : Arch . Anz. 50 
( 1 935) 294 Abb. 1 9 ;  J .  Cook,  Protoa,ttic Potte1'Y : B S A  35 ( 1 934/35 ) 198f. 

126 2. Olympiabericht. a. O. Taf. 23/26 . 
127 E .  Lane , ' Laconian Vase-Painting : B S A  34 (1 933/34 ) Taf . 4 1 c .  42a, am deutlichsten 

auf Taf . 44b ; Pfuhl ,  MuZ Abb . 194 ; Arch.  Anz. 51 ( 1936 ) 170 Abb . 21 . 
128 A . R.umpf, Ohalkidische Vasen ( Berlin/Leipzig 1927) passim,  z .  B .  Taf . 7. 9 .  3 1 .  33.  

4 1. 48 .  109. 11 2 .  1 1 6 .  126 .  1 75.  
129 a .  O. Taf .  2 1 5. 2 1 6 . 
130 S. oben S. 4lf. 
131 S .  unten S .  43f. 
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Aus dem 5. Jahrhundert nen­
nen wir folgende Beispiele für 
die kotinthische Trense : 

1 .  Pferdedarstellungen des 
Kleophradesmalers : J. Beazley , 
Der Kleophradesmaler (Berlin 
1933) Taf. 26 u. 32 ; eVA Louvre 
I I I  Ic Taf. 17 u. 1 8 ;  vgl. auch 
Beazley , Rf.VP. 1 24,  44. 

2. Schale des Panaitiosmalers : 
Pfuhl ,  MuZ Abb .  402 ; Beazley , 
Rf. VP . 2 14, 1 1 .  

3 .  Eselkopfrhyton des Colmar­
malers im Petit Palais : eVA 
Taf. 28 , 1 /3 ;  Beazley , Rf. VP. 
229 , 53. 

4 .  Pferdedarstellungen des 
Penthesileamalers. Pfuhl ,  MuZ 
Abb. 499 ; H. Diepolder, DeT 

Penthesilea-maler (Leipzig 1 936) Taf. 2, 2 ;  3 ,  1 ;  7 .  8. 10. 13 . 25. 

Abb . 6. 

5 .  Pferdedarstellungen der Meidiaszeit : Pfuhl, MuZ Abb.  583 u .  593 . 

In Ital ien, wo seit alters die Pferdezucht betrieben wurde, hat der korinthische 
Typus zwar eindringen können, ist aber nicht maßgebend _ geworden . Von der 
archaischen Zeit bis zum Ende des 4. Jahrhunderts ist er hie und da zu finden : 

l .  Wandbild aus der Tomba dei Tori, Tarquinia, um 530 : G. Giglioli ,  L' arte 

etrusca (Mailand 1935 ) Taf. 107 ; 1li. Zschietzmann, Die hellenistische und 'römische 

Kunst (Potsdam 1939) 78 Abb. 69 Taf. 5.  
2. Tarentiner Voluten krater des Sisyphosmalers in München, um 420 : Pfuhl ,  

MuZ Abb. 796 ; A .  Trendall, F'rühitaliotische Vasen ( Leipzig 1938) 39. 
3 .  Glockenkrater des Tänzerinnenmalers in Leningrad, aus dem späten 5. Jahr­

hundert : Trendall a. O. 38f. Taf. 1 8a. 
4 .  Volutenkrater des Tänzerinnenmalers in Ruvo, aus dem späten 5. J ahrhun­

dert : Trendall a .  O.  38 Taf. 1 8b.  
5. Etruskischer Spiegel des 4 .  Jahrhunderts in Berlin : E .  Gerhard, Etruskische 

Spiegel (Berlin 1843) Taf. 63. 
Im 5. Jahrhundert gewinnt eine Trensenform, die bis dahin neben der korin­

thischen von geringerer Bedeutung gewesen war, langsam größere Verbreitung .  
Die korinthische Form begegnet zwar auch im 4 .  Jahrhundert inuner wieder132, 

13 2 Das Pferdefragment des Viergespannes vom Mausoleum ist noch mit dem korinthi­
schen Zaumzeug ( aus Metall)  versehen ; die Knebel sind nach außen gerichtet : KiB 302, 
6 ;  G . Richter, Animals in (h-eek Sculpture ( O xford 1930) Taf. 25, 7 7 .  
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sie wird aber nach und nach seltener, und seit dem Ende dieses Jahrhunderts ist 
sie nirgends mehr dargestellt. 

Die neue Form, die in vielen griechischen Gebieten erscheint und die wir früher 
als Typus D bezeichnet hab en133 , ist eine 'Veiterbildtmg der uns schon aus dem 

7 .  Jahrhundert bekannten Halfter134. Indem am Halfterriemen, der das Maul 
umbindet , eine Gebißstange befestigt wird , er­

hält das Ganze die Gestalt einer Trense . Die Zügel 
werden durch Ringe (oder Ösen) an beiden Enden 
der Gebißstange befestigt . Diese Form, die unter 
der Bezeichnung Ringtrense bekannt ist, kommt 

schon in der archaischen Zeit vor. Am deut­

lichsten können wir sie auf Pferdekopfrhyta aus 
der ersten Hälfte des 5. J al1Ihunderts beobach -

ten 135 (Abb . 7 ) .  Die Zäumung besteht aus vier 
durch einen R ing verbundenen Riemen, von denen 

drei das Maul umspannen, während der andere 
dem Kopf entlang senkrecht zu den drei übrigen 

verläuf . 
Das geöffnet dargestellte Maul erlaubt die Ver­

mutung, daß hier eine Gebißstange vorauszusetzen 
ist. Derselbe Schluß gilt auch für die Pferdedar­

stellungen auf Cäretaner Hydrien , die zeitlich älter 
sind als die obigen Beispielc136. Zahlreiche weitere 

Abb . 7 .  

Beispiele aus dem 5.  und 4. Jahrhundert kann man in j eder Antikensammlung 
finden. Sehr deutlich erkennen wir diese Form auch auf unterital ischen Vasen, 
wo der Verbindungspunkt der R iemen als Ansatzpunkt der Gebißstange er­

scheinP37. Dieser Typus hat sich nach dem 4. Jahrhundert vollkommen durch­
gesetzP38, während der korinthische Typus sich in dieser Zeit nirgends mehr fest­
stellen läßV39. Der neue Typus ist in hellenist isch-römischer Zeit maßgebend ge-

133  S.  oben S .  34. 
134 S. oben S .  3 1 .  Anm. 82 und 37ff. 
135 CV A Florenz UI, I Taf. 72 ,  2 ;  CV A Brit . Mus. IU,  Ic TaL 43, 1 ;  E .  Langlotz,  Griechische 

Vasen in WÜ1'zbU'rg (München 1 932) Taf. 203 Nr. 628 . 
-

1 36 CV A Louvre IU Fa ,  TaL 3, 1 .  
137 CVA Brit .  Mus. I V  E a ,  Taf. 6 ,  6a ; Compiegne : CVA Ta.f .  2 8 .  
1 3 8  Um zwei Beispiele z u  geben : KiB 355, 1 (hier i s t  sogar die Sta,nge zwischen den Kiefern 

sichtbar) ;  Jahrb. 51 ( 1 936)  1 63 Abb. 4. 
139 Aus dieser Tatsache gewinnen wir für die korinthische Trense einen Terminus 

ante quem, der bei Datierungsfragen in B e tracht gezogen werden kann. So erhält  Fuhr­
manns Versuch , das in Hochrelief ausgeführte Zweigespa nn einer Terrakottagruppe aus 
Tarquini i  in  die zweite Hä lfte des 4 .  Jalll.'hunderts zu datieren (Areh. Anz. 55 [ 1940] 399/403 
Abb. 1 1 ) ,  eine Unterstützung. Daß auf dem Alexandermosaik aus Pompej i noch Knebel­
trensen erscheinen (Pfuhl,  MuZ Abb . 648) ,  ist  ein Zug,  der für die Datierung des griechischen 
, orbildes ins letzte Viertel des 4 .  Jahrhunderts spricht.  (Diese Datierung bei Pfuhl-Schefold, 
Tausend Jah1-e (friechische Maleni [München 1940] Abb. 648 und bei A. v. Salis, Antike 
�md Renaissance [Zürich 1947 ] 89 ; dagegen hat H .  Fuhrmann, Philoxenos von E1'etria 
[Göt tingen 1 93 1 ]  147 das Werk in die Wende vom 4 .  zum 3 .  Jahrhundert datieren wollen. )  
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wesen. Er tritt auch oft ohne Riemen auf. Denselben Vorgang der Verdrängung 
der Knebeltrense durch die Ringtrense hat man auch für Mittel- und 'Vesteuropa 
beobachtet. Die Ringtrense, die im allgemeinen als j ünger gilt, kommt schon in 
der Hallstattzeit vor und wird zunäch st zusammen mit den Knebeln der Knebel­
trense bei demselben Pferd benützt. Im Lauf der La-Tene-Periode setzt sie sich 
vollständig durch140. 

c) Gestalt und Ausbildung der korinthischen T?·en se 

Die Form der korinthischen Trense haben wir anband der Pferdedarstellungen 
nur in den Teilen, die sich aulßerhalb des Maules befinden, verfolgen können. vVie 
aber die Gebißstange ausgesehen hat, zeigen die Bilder nicht. 

Das \\-i.chtigste Stück der äußeren Teile, der Knebel, ist gewöhnlich halbkreis­
förmig ; an seiner Mitte ist die Gebißstange (Mundstück) befestigt, und an den 
Enden sind zwei Ringe oder zwei Ösen für die Kopfriemen sichtbar ; zuweilen ist 
die halbkreisförmige Biegung nach außen gekehrtl41 oder der Knebel ist S-förmig 
gebogen142. Solche Knebel haben wir auf den meisten erhaltenen griechischen 
Trensen, die oben als Typus A und B besprochen wurden143, festgestellt . Alle diese 
Trensen haben eine zweiteilige Gebißstange, die meistens mit Stacheln, später auch 
mit Scheiben ausgerüstet ist .  Neben diesen Zaumzeugen fanden sich auch viele 
Fragmente von Gebißstangen aus der archaischen Zeit , die mit scharfen Stacheln 
versehen waren144. 

'�Tenn die erhaltenen Trensen des Typus A und B in den sichtbaren Teilen 
mit der in der bildenden Kunst so sehr "\ erbreiteten korinthischen Knebeltrense 
übereinstirlli:n�n und wenn, wie die Bilder zeigen, die korinthische Form bis ins 
4. Jahrhundert hinein in ganz Griechenland gebräuchlich oder sogar maßgebend 
war, so liegt es nahe, daß die Form ,der auf den Bildern nicht sichtbaren korinthi­
schen Gebißstange derj enigen der erhaltenen Stücke entsprochen hat ,  also zwei ­
teilig und mit Stacheln versehen war. Demnach darf man die erhaltenen Knebel­
trensen, die man bis j etzt nur ganz allgemein als griechisch angesehen hat , als 
korinthisch bezeichnen. Ob die ursprüngliche korinthische Trense auch Scheiben 
an der Gebißstange aufwies , kann nicht mit Sicherheit gesagt werden. Pernice145 
behauptet, daß die Scheiben schon im 6. Jahrhundert vorhanden gewesen sein 
müßten ; sie scheinen aber eher a ls eine 'Veiterbildung des 5. Jahrhunderts auf­
zufassen zu sein146. Die ursprüngliche Form der korinthischen Trense ist eher ein­
fach zu denken,  mit großen Stacheln, wie sie die Trense von der Akropolis und die 
in Perachora und Olympia gefundenen Fragmente zeigen und wie s ie die assyrische 

140 DecheleUe, �Ia nuel 4, 1 1 99ff . Abb .  5 1 1 .  5 1 2 ;  RL\ 1 3 , 429 
141 S . oben S . 42. 
142 S. oben S . 42 Anm . 1 26 .  
143 S. oben S . 32ff.  
144 S .  oben S . 32ff. 
145 a. O.  (oben S.  29 Anm. 87) S. 22.  146 S . oben S . 36.  
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Trense147 vermuten läßt. Dasselbe gilt auch für den Haken, der erst in der ersten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts begegnet148• 

N ach diesen sachlichen Feststellungen wenden wir uns wieder dem Ausgangs­
punkte zu. 'Vir haben in Korinth e ine sehr alte Pflege der Reitkunst und eine 
sehr entv;rickelte Form des Zaumzeugs verfolgt, die vier Jahrhunderte lang in 
Griechenland vorbildlich und maßgebend war. Damit rückt die Bellerophonk ssage 
in ein neu es Licht, und es bestätigt sich die Auffassung von 'Vilamomtz , der in 
ihr einen Hinweis auf die damalige Bedeutung der Reitkunst in Korinth gesehen 
hat . Die Tatsache einer sehr frühen Übung im Umgang mit Pferden und die Aus­
bildung einer besonderen Trensenform in Korinth scheint sich in der alten Sage 
von der Bändigung des Pegasos oder überhaupt des Pferdes widerzuspiegeln. 
Daß die Sage aber a uf ein « minder grausames Zaumzeug )) der Korinther hindeutet, 
wie Wilamomtz149 meinte, dürfte nicht stimmen. ", ir haben nämlich oben im 
Gegenteil vermutet , daß zum korinthischen Zaumzeug eine scharfe Form der 
Trense gehöre. Aber die Bezeichnung bei Pindar neav cpaepaxov (Ol. 13 ,  85) steht 
damit nicht im 'Viderspruch ; nur wird man sie nicht als « mildes )) Zaumzeug, 
sondern als « milderndes)) ( =  zähmendes) zu übersetzen habeni50. Offenbar h at 
der Dichter an die Härte und Schärfe der Trense seiner Zeit gedacht, durch die 
das wilde Pferd lum Gehorsam gezwungen wurde. Mit dieser Erklärung stimmt 
die andere Bezeichnung der Trense im gleichen Gedicht als oa;,taaicp(!wv x(!va6� 

( =  den Sinn bezwingendes Gold, Ol . 13 , 78) überein. 
Die Ausbildung der Trense stellt  sich also neben die vielen Erfindungen, derent­

wegen das archaische Korinth berühmt war. '� as für den LandverkehT die Trense, 
bedeutete für die Seefahrt die Einführung eines neuen SchiffstypUS151 . Die Aus­
bildung des korinthischen Ziegeldaches ermöglichte die kanonische Gesta ltung des 
dorischen Tempels mit seinem niedrigen GiebeF52. Zu der aufkomm enden monu­
mentalen ArchitektUT gesellte sich die Schöpfung der Monumentalmalerei, die 
nach der antiken Überlieferung wie die anderen genannten Erfindungen um 700 
v. ChI'. stattgefunden haben muß153. Diese vielfältige kultmelle Tätigkeit der Stadt 
Korinth faßt Aristides l53a zusammen, indem er sagt : 'Ti 00v . . .  'Tovt; E�cv(!6v'Tat; 

_0. / \ 'I;.. \ \ I \ "  I � / \ , r:  -- ,  I G'Tavpa 'Tc xa� � vya ?W� [uc'T(!a xa� 'Ta EV 'TOV'TOt,t; uo�awv, xat 'Ta Wt; vavv Evavnr;yr;aaro 

147 S .  oben S .  32ff .  
148 S .  oben S .  42 . 
149 S .  oben S .  30. 
15 0 Im gleichen Sinn sprechen die Scholien zu Pind. Ol. 13, 78. 85. Zu d ieser Erklärung 

�es ,Adjektiv,es stimmt d!e Stelle bei Xenoph . Kymp. 2, 1, 29ff. o[ [nTtOL av!.Lnovofrvrc� 
a},J.7J},OL r; n(2C!0rceoL avvc.ar7J%aatv. 

151 Thukydides 1 ,  1 3, 2 spricht von der Erfindung der Triere bei den Korinthern ; vgl .  
auch Aristid. 46 , 2 9  ( Keil ) .  Es  i s t  jedoch fraglich,  o b  es sich b e i  dem neuen , damals auf·  
gekommenen Schiffstyp wirklich um die Triere handelt ; vg l .  F. Miltner, RE 2 .  Reibe 
7 ,  1 ( 1 939) s. v .  T?'ier 1 1 6ff . ; R. Carpenter, AJA 52 ( 1 948 ) 7f . 

152 H . Brunn, Geschich te der (jn:echisch en K ü nstler 1 ( Stuttgart 1 857 ) 23f . Vg l .  auch Pin· 
dar Ol . 1 3 , 2 1  ( Hinweis von K. Schefold) . 

153 H .  Brunn a .  O. 2 ( 1 859 ) 3ff . ; K. Schefold, Antike 18  ( 1942 ) 76 .  , 
1533 46, 29 ( Kei l ) .  
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aVi17 ij no},u;, ov retije'YJ ftovov, aAAa �ai avr�v riJV 'Aeyw, lywy' 0.11 cpai'YJv; So 
trägt der Nachweis der Erfindung der korinthischen Trense zum Bild der glänzend­
sten Zeit der Stadt Korinth bei. 

3.  At h e n a  H i p p i a  i n  At h e n  

Für den Kult, den Athena Hippia in Attika besaß, sprechen folgende Zeugnisse : 
Auf dem Kolonos Hippios, einem Hügel im Norden außerhalb der Stadtmauer 

Athens , war der Athena als Hippia gemeinsam mit Poseidon ein Altar geweihtl54• 
Im Demos Acharnai wurde sie an einem Altar verehrt, der gleichzeitig der Athena 
Hygieia gehörtel55• Ferner überliefert Eustathios156 einen Schwur fta r�v o.vaaaav 

tnn{av 'A,ua(ova. Da Eustathios diese hippische Amazone zusammen mit Hippios 
Poseidon und Hippios Kolonos erwähnt , darf man in ihr wohl dieselbe Gestalt 
erkennen, die sonst Athena Hippja genannt wurde157. 

vVenn das homerische Epos, in welchem die Ziige der Athena Hippia so deutlich 
zu erkennen sind158, in Attika stets sehr beliebt gewesen ist, so wird sich dieses 
wenigstens zu einem Teil auch daraus erklären, daß in ihm die Schutz göttin des 
Landes, Athena, die Hauptrolle spielte. Die Beliebtheit der Sage vom hölzernen 
Pferd, die, wie wir wissen159, mit Athena verbunden war, wird durch die drei 
folgenden attischen Vasenbilder bezeugt : 

1. Rotfigurige Schale in München, Museum für antike Kleinkunst 2650, um 
480/70 : BdI 1879, 99 ; ML 1, 1279 ; W. Fröhner, Jahrb.  1892, 30 Anm. 9.  Beste 
Abbildung : J ahrb . 44 (1929) 25 Abb.  1 5 ;  Beazley, Rf.VP. 263 , 2 (Erzgießereimaler) . 
- Athena steh� links neben Epeios, der mit Hammer und Meißel das Pferd zim­
mert160 ; es sind noch zwei andere männliche Gestalten anwesend. 

2. Rotfigurige Kanne in Berlin, Antiquarium F 2415, um 460 : AdI 52, 1880 , 

56ff. Taf. K ;  Neugebauer, Fiikrer 2, 124 ; FR 3 Taf. 162, 3 (R .  Zahn) ; C. Blümel , 
G1'iechische Bildhaue1' an der Arbeit (Ber1 in 1931) Abb. 29 ; h ier Abb . 9. - Athena 
modelliert eigenhändig aus Ton ein Pferd ,  links oben hängen einige Zimmer­
mannswerkzeuge. 

154 Paus .  1 ,  30, 4 ;  Schol . Soph. O. C. 7 1 1 .  
155 Paus .  1 ,  3 1 ,  6 .  
156 Eu stath.  z u  Hom . ll. Z 469 p .  656, 24. 
157 Mit dieser Amazonengöttin könnte. die Lokalisierung der Amazonensage in Athen 

etwas zu tun haben. V g l .  K. Schefold, Kleisthenes : Mus . Helv. 3 ( 1946)  72ff . 
158 S .  unten Kapit. 4 .  
159 S . unten Kapit. 4 .  
160 K. Lehmann, Jahrh .  44 ( 1929) 26  Anm . 2 ,  und Ha mpe , Sagenbilder 51 Anm.  1 ,  meinen, 

es sei nicht das trojanische Pferd dargestellt, ."eil die Klappen und die R äder fehlen.  Jedoch 
ist der Ma nn, der in der Exomis mit seinen V\ erkzeugen arbeitet, neben Athena und dem 
Pferd kaum anders denn als Epeios benennbar.  Dazu kommt, daß das hölzerne Pferd oft 
entweder ohne Klappen oder ohne Räder oder ohne beide dargestellt wird (siehe unten 
Kapit . 4 ) .  Daß das hölzerne Pferd n icht riesig dargeste l lt  i s t ,  muß aus künst leri schen 
Gründen erklärt werden.  Ein Vergleich mit  dem e trusk isc hen Spiegel (s. unten Kapit .  4 ) ,  
auf dem sowoh l das trojanische Pferd wie Epeios und Hephaistos inschrift l ich bezeichnet  s ind, 
spricht ebenfal l s  für unsere Erklärung der Münchner Schale. 
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Es ist vielleicht erlaubt, dabei an ein Modell (7WQ6.&tYl1a) für das hölzerne Pferd 
zu denken161, so wie man es im 5 .  Jahrhundert konstruiert hätte. Das Bild ist 
gewissermaßen eine Abkürzung der vorigen Darstellung und entspricht der E lasti­
z itä.t der griechischen Sagen, die keine starre Fixierung kennen .  Als Beispiel fill' 
diese Elastizität sei die Bellerophontessage erwähnt, in der bald Bellerophontes 
mit Unterstützung Athenas, bald Athena selbst den Pegasos bändigt. Die Vor­
stellung der Athena Ergane, die in dem vorliegenden Bilde ebenfalls angedeutet 
wird162, steht nicht im "Tiderspruch zu der Athena Hippia ; bestimmend ist durch­
aus die Vorstellung der Athena Hippia,  die in ihrer hippischen Funktion durch 
die große Menge von Pferdestatuen auf der Akropolis verherrlicht wurde. 

3 .  Rotfigurige Schale in Florenz : L. Milani, M'u,seo topogratico dell ' Etru ria 
(Florenz 1898) 68 Anm. 79 ; L .  Milani, Il R. Jl1useo archeologico cli Firenze (Florenz 
191 2) 1 ,  230 ; vgl. FR 3, 270 Anm. 10  (R .  Zahn) ; hier Abb .  8, um 470/60. - Auf 
dem Innenbi ld dieser Schale, die bis j etzt nur mit falscher Beschreibung und ohne 
Abbildung veröffentlicht war, sitzt in der -Mitte Athena auf einem Stuhl ( Klis­
mos) nach rechts gewendet, wo vor ihr du Kopf und dEr Hals eines riesenhaften 
Pferdes auftauchen, das mit Binden geschmückt ist . Athena liebkost das Tier 
mit beiden Händen.  Daß es sich hier um das trojanische Pferd handeln kann, 
deuten außer der im Verhältnis zu Athena ungewöhnlichen Größe des Pferdes 
auch die Binden an, mit denen das hölzerne Pferd auf Darstellungen er­
scheintl63• 

Durch die b is j etzt angeführten Belege und diej enigen, die wir weiter noch 
bringen werden, wird deutlich, daß Athena Hippia in Athen sehr bekannt und 
beliebt war, so daß man sich nicht vorstellen kann, die Maler dieser Vasenb ilder 
hätten nicht an die Hippia gedacht, 

Für den hippischen Zug der Göttin sprich t ferner die 'V eih ung einer ehernen Nach­
bildung des troj anischen Pferdes auf der Akropolis (vor 4 14 ) ,  von der unten die Rede 
sein SOll 164 .  Überdies ist vvie anderen Pferdegöttern165, so · auch der Athena Pferde­
geschirr als 'Veihgeschenk dargebracht worden. Plutarch erzählt in der Vita Kimons 
(5) ,  Kimon habe der Athena Zaumzeug geweiht, als Themistokles versuchte ,  die 
Athener zu einer -Machtpolitik zur See zu bewegen. Kimon hatte sich, wie Plutarch 
berichtet ,  dieser Politik angeschlossen ; um zu zeigen, daß Athen auf die Reiterei 
veni.chten sollte, sei er auf die Akropolis hinaufgestiegen und habe der Athena 
Zaumzeug geweiht. Fraglich ist die Erklärung, die Plutarch für die Geste Kimons 
gibt. 'Vichtig aber bleibt die Tatsache, daß man der Athena Zaumzeug darbrachte. 
Daß Athena tatsächlich solche wr eihgeschenke erhalten hat, wird auch durch 
Funde auf der Akropolis bestätigt. Man hat nämlich bei den Ausgrabungen an 

161 Rob m't , Heldensage 3,  2 1 227 An m . 1 ;  Gruppe, M ythol. 1208 Anm. 5 ;  FR 3, 270 Anm. 9 .  
162 K.  Schefold, Ja,hl'b.  52  ( 1937 ) 36 .  
163 Für die ETla,ubnis.  die Schale hier abzubilden, möchte ich  hier H errn Antonio Minto ,  

Direktor des  Archäologischen Mu�eums in  Florenz ,  aufrichtig danken . 
164 S .  unten E: apit . 4 ,  
165 S .  o b e n  S.  2 9 .  



At hena a ls Herrin der Pf rd 49 

Abb. 8 .  

Abb. 9. 

4 Museum Helveti um 
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der Südostecke des Parthenon eme Bronzetrense ge ­
funden166 (Abb.  3 ) .  Auf die Athena Hippia deuten 
ebenfalls die vielen vVeihgeschenke von kleinen '" agen­
rädern von der Akropolis16i. Sie erinnern an d iej enigen, 
die auf den frühest en attischen Münzen geprägt sind 
oder als Episema des Athenaschildes auf den pan­
athenäischen Amphoren erscheinenl68, und deuten auf 
die Sage, nach der Athena das Viergespann erfunden 
und den Erichthonios (oder Erechtheus) in der Kunst, 
es zu lenken, unterwjesen hatl69• Dazu treten die ent­
sprechenden weiteren Funde von der Akropolis, nämlich 

'1) Pferdestatuetten und Pegasoi aus Bronze aus der geometrischen und archaischen 
Zeit170, b )  Pegasoi und Pferde oder ihre Protomen auf Henkeln bronzener Vasen 
und auf Attachen von Tellern oder anderen Gerätenl71. 

Auf zahlreichen panathenäischen Preisamphoren finden sich als Schi ldzeichen 
Athenas der Pegasos172 oder der hintere Teil eines Pferdes173 oder zwei wappenartig 
gestellte Pferde 174. Im Verhältnis zu den übrigen Schildzeichen ist das Zeichen 
des Pegasos oder überhaupt des Pferdes auf diesen Amphoren am häufigsten175, 
vor allem in der Zeit der strengrotfigurigen Vasenmalerei1i6. Aber auch ein V\ agen­
gestell177 oder ein Rad178 ziert den Schild Athenas auf diesen Amphoren, was wahr­
scheinlich zu den panathenäischen '" agenrennen in Beziehung zu setzen ist. 
Auf einem rotfigurigen Teller des Oltos aus der Zeit um 505, in Berlin ,  sitzt 
Athena auf einem viereckigen Sitz, der mit einem schwarzfigurigen Pegasos ver-
ziert is tP9. 

166 DA 2 B  s. v. f1'en u m  1 339 Abb . 3292 ; H.  Lechat ,  BCR 1 4  ( 1 890) 385/88 Abb.  1 ;  A. De 
Ridder, B1'onzes de l' A C1'opole d' A th enes ( Paris 1 896)  185  NI'. 506 ; E. Pernice, {hiechisch es 
P/e1'degeschi?T : 56. BV\ Pr. 1896, 20. 

167 De R idder a .  O. S .  1 32/33 Nr. 404/6 .  
168 S.  g leich u n ten i m  Text. 
169 S.  unten S .  58ff . ; vg l .  De R idder, BCH 22 ( 1 898) 2241. 
1 7 0 De Ridder, B1'onzes de l 'Acmpole a. O.  1 74/86 NI'. 480/510.  
lil De R idder a . . O. S .  48f. Nr. 145/48 ; S .  65f. Nr. 197 Abb. 38 ; S. 70 Nr. 2 1 2  Abb. 46. 
17 2 K . Peters, Die pa nathenäischen Preisamphm'en ( =  Schriften zur Kunst des Altertums 

Bd. 2 [Berlin 1942 ] )  124 gibt in seinem I ndex der Schildzeichen dafür 15  Beispiele ; vgl .  
auch L .  Stephani,  C RPetersb . 1 876,  7 1 ,  der einen Ka ta log des dama.ls vorhandenen 
Ma terials aufgestel l t  hat, und De R, idder, BCR 22, 1 898, 227 Anm.  4. 

173 Stephani a. O. g ibt zwei Beispiele ; mehrere a ndere bei Seltma n ,  A thens 37 Anm. 4 ;  
Abb . 30. 

174 CVA Bologna 1 ,  I II Hg Taf. 1 ,  1 .  
175 Auc h  auf anderen. Vasen tritt Athena mit Pegaoos oder Pferd a l s  Schildzeichen auf 

vg l .  z .  B.  d i e  schwa.rzfigurige Amphora eVA Ca mbridge 1 ,  III  H Taf.  15 ,  l a  (um 500) 
sowie die kleine, sch\>varzfigurige A mphora. in Athen, Nat.  Mus.  NI'. 1 689. 

1 76 G. Bra uchitseh ,  Die pa n a th e n ä ische n  P.reisa m phoren (Leipzig/Berlin 19 10 )  1 16/1 1 9 ;  
vg l .  J. D .  Beazley, De1' KZeoph mdesmale1' ( Berlin 1 933) 29 Nr. 82/89. 

177 Stepha n i  a. 0 . ; Gerhard, Et1'Uskisch e und ka mpa n iseh e  Vase n b ilde1' (Berlin 1845) 
Taf . B 9.  1 7 ; .Muse u m  Et'rusC1.wl, rfregoria n u m  2 ( Rom 1 842) Taf . 42, 3. 

1 78 CVA Bri t .  Mus .  1, III He Taf .  2, 2a Nr. B 1 34 ;  vgl . Brauch itseh, P1'e isa m ph 01'en S .  19 
Nr. 1 4  und S. 1 1 7 .  . 

1 79 Ftü.'twängler, Besch 1'eib u n g  2313 ; G . R ichter, A n c ien t FU 1'n itu r-e (Oxford 1926)  45, 
Abb . 124 ;  Beaz ley, R .f .  VP.  35 u .  949 . 



Athena als Herrin der Pferde 

Am deutlichsten aber ist die Ver­

bindung der Athena mit dem Pferd 

bei der Statue der Athena Parthe­
nos des Pheidias. Auf ihrem Helm 

nämlich hat Pheidias die in  der 

Mitte stehende Sphinx mit zwei 

Pegasoi flankiert . Diese Pegasoi 
kennen wir aus mehreren Kopien 

und Nachbildungen der Parthenos 
oder ihres Kopfes, die auf Marmor­

oder Bronzestatuenl80, auf Münzen, 

Gemmen und Goldmedaillen er­
halten sindl81 . Auf attischen Mün­

zen des 3.  Jahrhunderts und aus 

5 1  

Abb. 1 1 .  

noch späterer Zeit ist der Helm der Athena mit zwei Pegasoi versehen, und auf der 

Helmstirn stehen gewöhnlich vier bis fünf Pegasoi oder Pferdeprotomenl82. "'Varum 
Pausanias in seiner Beschreibung der Parthenos des Pheidias nicht von den Pegasoi 

des Helmbusches spricht , haben Lange und Kieseritzky überzeugend erklärtl83. 

Eine frühere Entwicklungsstufe dieser Helmform ist in einer bronzenen Attache 

zu vermuten, die auf der Akropolis gefunden wurde (um 580)184 (Abb . l0 ) .  Sie besteht 
aus einem Kopf, der von einem Petasos bedeckt ist , auf den zwei nach außen ge­

richtete Pferdeprotomen gesetzt sind . Außerdem trägt Athena. auf e inem Krater 
des Altamuramalers im Louvrel85 (Abb. 1 1 ) aus dem zweiten ", iertel des 5. J ahr­

hunderts ein Diadem, das mit Pegasoiprotomen geschmückt ist . Pheidias hat 

offensichtlich den Helmtyp mit den Pegasoi nicht selber erfunden, sondern ihn 
nach schon vorhandenen Vorstellungen und Vorbildern geformt ,  VOll denen uns diese 

beiden Stücke eine Ahnung gebenl86. Die bronzene Attache erinnert an orientalische 
Typen , - an die Pferdekopfkappe1 7 sowie an die in Axos auf Kreta gefundenen. 
korint�ischen Helme vom An.fang des 6. Jahrhund erts, auf denen Pegasoi dar-

180 AD I Taf. 3 ;  KiB S. 246, 1 /4 .  6/7 ;  C. Blümel ,  Ka talog de1' antiken Skulptu nn im Be1' ­
line1' Museum 4 ( Berl in  193 1 )  Taf. 58/59. 

181 G. Kieseri tzky, A thena Pw·thenos de1' Er'mitage : Ath.  Mitt .  8 ( 1 883)  29 1 ff .  Taf . 1 5 ;  vgl .  
das Tonrel ief und die  Toniorm mit  dem Kopf der Athena Parthenos, aus dem 3 .  Jahr­
hundert n. Chr. , d ie in  den letzten Ausgrabungen auf der Agora von Athen gefunden wurden : 
Hesperia 1 7  ( 1948 ) 182 .  Taf .  52,  1 u .  2 .  

1 8 2  BrMCC Attica etc . ,  Taf. 8 ff. ; A D  a .  0 . ; B lümel  a .  0 . ; J.  Svoronos, Das Athene1' 
Na tionalmuseum ( Athen 1903/1 2 )  Ta,f .  33ff. 

183 K. La nge, Ath.  Mitt . 6 ( 1 88 1 )  56ff . ; Kieseritzky a. O. 297 f. 
184 A .  De Ridder, B?'onzes de l' AC1'opole a .  O .  1 60 Nr. 454 Abb . 1 1 8 .  
185 CVA I rr ,  Id  Taf . 4 ,  3 und TaL 5,  2 ;  Beazley, Rf .  VP.  4 12 ; vgl . auch  A .  Ru mpf , Tettix, 

in Symbola Coloniensia losepho K 1'oll . . .  oblata ( Köln 1949 ) 92 Anm.  8 1 .  
186 Die Behauptung Kieseritzkys ( a .  O .  300/02 ) , daß der Stirnsch muck des Helmes der 

Athena auf  den späteren a t t ischen {ünzen , der aus Pferde- oder Pegasoiprotomen besteht , 
n icht  auf Pheidias zurückgehe, kann  a lso nicht st immen.  

187 Herodot 7, 70.  Sowohl  diese Stel le  wie überhaupt die  Anregu ng, mich mit der Pferde­
kopfkappe zu beschäftigen, verdanke ich einem am 25. Februar 1 948 inBasel geha ltenen 
Vortrag von Herrn Professor A lföldi, in welchem er a usführlich über die Pferdekopfkappe 
im Orient gesprochen hat .  Vi ie Professor Alföld i  mir mitgetei l t  hat, i s t  von i h m  in seiner 
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gestellt sindl88• Hier stehen die Pegasoi j edoch nicht frei oben auf dem Helm, 
sondern zu beiden Seiten der Helme ist je ein Pegasos reliefmäßig aus dem I\1etall 
getrieben. Die plastischen Pferde der orientalischen Kappe sind auf diese \Veise 
zu einem Ornament geworden. Der Typus der Pferdekopfkappe von der Alaopolis, 
wenn er überhaupt eine Zeitlang maßgebend gewesen ist, wurde bald verdrängt. 
Er lebt aber in den Helmbüschen weiter. Darauf deuten die homerischen Aus­
drücke },ocpOt; lnnwxa[n7r; (Z 469) , [nnoxoevar�r; (B 1 u. Q 677) ,  xoovr; lnnooaacLa 

(r 369) usw. Die antiken Scholien bis Eustath erklären diese Bezeichnungen des 
Helmbusches ausdrücklich damit, daß er aus dem Haar der Pferdemähne oder des 
Schweifes angefertigt wurde189• 

Die doppelten Büsche, die wir auf Vasenbildern immer wieder an den Helmen 
der Krieger finden, können vielleicht als Analoga und vVeiterentwicklung der paar­
weise einander zugeordneten Pferdeprotomen angesehen werden190. Für diese 
Herleitung des Schweifes auf dem Helm spricht auch der Helm eines Helden auf 
einer frühen rotfigurigen Amphora des Andokidesmalers im Louvre191 . Hier wird 
der Busch vom Schweif emes auf dem Helm stehenden Tieres (offenbar e ines 
lV olfes) gebildet192. 

Auch die Münzen kommen für unsere Beweisführung in Betracht. Auf den 
. frühesten attischen «\VappenmÜllZen )), um 610,  wurde als Zeichen gewöhnlich 
eine Amphora geprägtl93• Um 590/80 beginnt auf ihnen ein Pferd (ein ganzes 
Pferd, eine Pferdeprotome, oder sein hinterer Teil ) ,  ein Rad ,  ein Astragal, e in 
Triskeles oder die Eule dargestellt zu werdenl94. Auf dem Revers dieser 1ünzen 
befindet sich das Quadratum incusum. Auch als in der Zeit Solons die Prägung des 
Athenakopfes eingeführt wurde195, hat man noch eine Weile die ((lVappenmünzew) 
unabhängig von den Eulenmünzen weitergeprägt. 

Diese Münzzeichen, besonders das Pferd und das Rad196, dürfen wir als Symbole 
der Hippia erklären und darin eine Andeutung ihrer hippischen Vorstellung sehen. 

C. Seltman hat diese Münzzeichen als l�Tappen vornehmer attischer Familien 

Arbeit Bännkult und 17w.tTianhalische 01'ganisat ion de1' Gesellschaft in Eumsien : Nyelvtudo­
manyi Käzleennek 50 ( 1936) lft. ( in ungarischer Sprache) gezeigt worden, daß auch dem 
Trilophos der Athena uralte religiöse '\ orstellungen zugrunde liegen, bei denen die Dreizahl 
in Zusammenhang mit matriarc halischer Organisation steht. 

188 Doro Levi, A S Atene 1 3/14  ( 1930/3 1 )  58 Abb . 1 3a u. b ;  Taf . 10/1 1 . 
189 ApolIon . Soph.  s .  v. [:n:noxo,uwv T(!Vcpa},cunv : TWV E� [:n:nciwv TQ�XWV xO/-lwvrar; iOVr; 

J,ocpovr; EXovawv . Vgl. auch ebd. s.  v .  [:n:noxoQvaw[. Eustath . zu Il. Z 469 p.  656, 24 a1]f.-lci­
OJaw Oe xai ort vvv J,ocpov d:nwv [n:nw xah1]V xaTOJT€Qw Z:n:novQ�v xoev{}-a J,Eycl TiJV lxovaav 
TOWUTOV J..6cpov, 01]AWV on dxoc; 1v xai d:no Xah1]r;, xai E� oveiir; Oe ln:nov, Tri) J,ocpcp T(}lxar; 
iv[w{}al. Suidas s .  v. l,n:nooaad1] r;. 

190 Svoronos, Das A thene1" Nationalmuseum 1 (Athen 1903/ 1 2 )  TaL 26 Nr. 82 ; Amphora 
des Andokidesmalers in Loune G 1 :  FR Taf. 1 1 1 ;  Beazley, Rf .VP . 2.  . 

191 FR a. O .  
192 V gl .  auch den Phlyakenkrater Pfuhl ,  MuZ Abb.  358 ; F R  Taf . 1 10  (um 400) : Helm-

busch des Diomedes, der als Schweif eines auf dem Helm stehenden Wolfes ( ?)  dargestellt wird.  
193 Seltman, Athens, Taf. 1 .  2 .  
194 a .  O .  
195 H.  Cahn, Zur frühattischen Blünzp?·äg�mg : Mus .  Helv. 3 ( 1946) 133ff . ; ders . ,  G?'iechische 

Münzen anhaischer Zeit (Basel  1947 ) 5 u .  1 6 .  
196 S .  unten S .  53. 
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erklären wollen, die von hippischen Göttern, deren Kult Sie vertraten, abzu ­
stammen glaubten und die eben im Hinblick auf diesen Kult die Münzprägung 
übernommen hätten197• Aber ohne daß die Verbindung des Pferdes mit einzelnen 
Geschlechtern zu leugnen wäre, ist doch, wie es scheint, der hippisehe Kult in 
Athen schon in dieser Zeit ein gemeinsames Gut gewesen. " Tenn er auch von be­
stimmten Geschlechtern in Attika eingeführt sein sollte, so ist er j edenfalls sehr 
früh vom attischen Staat adoptiert worden. 

Es verdient Beachtung, daß sich für diese Münzzeichen mancherlei Beziehungen 
zu den panathenäischen Agonen nachweisen lass2n .  

l .  Das Rad198 ist eine Anspielung auf die Verbindung der Athena mit dem Vier­
gespanne, dessen Lenkung sie den Erechtheus gelehrt hat. An dem Fest der Pan­
athenäen, das um 566 neu geordnet wurde199, war das vVagenlenken von großer 
Bedeutung. 

2. Die Amphora wurde, mit Öl gefüllt, den Siegern in den panathenäischen V\ ett­
kämpfen als Preis gegeben. Offenbar ist die Amphora, die auf den Münzen200 
und als Episemon auf Schilden erscheint, die Wiedergabe einer Preisamphora201 •  

3. Der Astraga1202, der als Spielwürfel sehr verbreitet war, kann insofern mit den 
"T ettkämpfen verbunden werden, als er das Symbol des Glücks oder Unglücks 
war. Seine Beziehung zur Athletik wird bestätigt durch die in Olympi11 gefundene 
Statuenbasis von der Form eines Astragals, die ein 'iVerk Polyklets getragen hat203. 

4. Das Triskeles204 konnte als Symbol der Schnelligkeit und Ausdauer gelten, 
da vielfüßig und schnellfüßig in der Volksvorstellung identisch sind205• Die An­
spielung auf die Schnelligkeit wird verstärkt, wenn das Triskeles von einem Kreise 
umrahmt wird , im Sinne eines Rades206. Außer auf Münzen begegnet das Triskeles 
auf panathenäischen Amphoren, wo es als Episemon den Schild der Athena ziert207. 

_ 5 .  Daß auch die Eule mit der Agonistik in Beziehung zu bringen ist, darf aus 
mehreren rotfigurigen Vasendarstellungen erschlossen werden207a . 

19i Seltman a .  O .  S . XVllfL 26 u .  29L 
198 Seltman a .  O.  TaL 1-4 .  Über die Verwendung des Rades als Schildzeichen auf den 

panathenäischen Preisamphoren s .  oben S.  50 Anm . 178 .  
199 Peters a .  O .  14 .  
2 0 0 Seltman a .  O .  
2 01 CVA München I Taf . 32 ,  3 :  sch,varzfigurige Amphora N I' .  1404 (um 550) ,  und TaL 19 : 

schwarzfigurige Amphora NI'. 1382 (um 540).  S .  auch Seltman a .  O .  19 Anm .  8 ,  Abb . 10.  
2 0 2 C.  Lafaye, DA 5 B s .  v. talus 31 ; Mau,  R E  2 ,  2 ( 1 896) s .  v .  Astmgalos 1 793. Seltman 

a . . O .  Taf. 1 A 1 5 .  
2 0 3 01ympia 3 Taf. 55, 4/5. Über die Statue, die zu d e r  Basis gehörte, siehe 01ympia a .  0 . ,  

und F .  Hauser, OeJh. 1 2  ( 1 909) 1 14/ 17 ; Ch. Picard, Manuel d'ctrcheologie gr'ecque 2,  1 (Paris 
1939) 30Sf. 

2 04 Seltman a .  O .  22 Abb . 12 ; TaL 1 ,  8 ;  4 b .  
2 05 Auf einem Kolonettenluater der Zeit u m  500 a u s  der Sa mmlung Hoppin (CV A TaL 7 )  

sind zwei Krieger dargestellt, von denen der eine a l s  Schildzeichen ein Triske les, oer andere 
aber e in D iskeles hat, dem lueuzweise zwei Flügel angesetzt sind. Hier wird a lso die Schnel­
ligkeit mit dem Fliegen verglichen. 

2 06 Seltman a .  O .  22 Abb . 1 2 ; Taf. 1 A 8 .  
2 07 Panathenäische Amphora im 1useum von Nauplia NI'. 1 :  Seltman a .  O .  S .  2 2  Anm . 1 ;  

vgI. auch die Amphora im Brit .  1us . bei  E .  Gerhard, A userlesene Vasenbilder (Berlin 1840) 3 ,  
Taf. 246 und Seltman a .  O .  2 2  Abb . 1 1 . ' 

2 07a Schale des Malers von Berlin 2268 in New York : G .  Richter-L. Ha l l ,  Redfigu1'ed 
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Dem nach wird auch das Pferd auf den attischen Münzen nicht E in ", appell 

vornehmer attischer Familien sein, sondern e in Symbol der als Hippia verehrten 

attischen Athena . '" ir können som it den Kult der Hippia schon auf die Zeit vor 
6 10  datieren, für die auch die korinthischen Münzen den Kult der Athena Chalinitis 
bezeugt haben ( S . 2 l f . ) ; ein noch früher liegendes Datum wird sich weiter unten 

gewinnen lassen. 

In diese Zusammenhänge darf auch die Gattung der sogenannten Pferdekopf­
amphoren hineingestellt werden208. Auf diesen Amphoren ist be iderseits ein Bild­
feld ausgespart, das mit je einer gezügelten Pferdeprotome versehen ist209. Die 

Zeit der Herstellung reicht von etwa 600 vor Christus2,lo bis ins dritte Viertel  des 

6. Jahrhunderts211. Die übrigen 
,
Amphoren dieser Gattung tragen als Gegenbi ld 

zum Pferdekopf auf der andern Seite eine weibliche oder männliche Büste. Von 

den Amphoren dieser zweiten Art gehören die ält esten dem dritten Viertel des 
7. Jahrhunderts an212, die j iingeren finden sich bis zwn zweiten "\ iertel des 6. Jahr­
hunderts213. Man hat bei diesen '\ asen, weil sie als Grabgefäße gebraucht wurden214, 

immer an chthonische Kulte gedacht. Mal en215 und Hackl216 berufen sich dafür 
vor allem auf cu 3 Pferdekopfamphora des Aristiongrabes, die mit Knochenresten 
gefüllt war. Die mensch lichen Köpfe ,  die das Gegenstück der Pferdeprotomen 
bildeten, sind von Hackl gewiß richt ig als Gottheiten erklärt worden. Es kann sich 
j edoch nicht, wie Hackl dachte2l7, um Dionysos und Kore handeln, sondern es 

müssen eher Athena und Poseidon gemeint sein, d ie sowohl in Korinth wie auch 

in Athen, woher diese Amphorengattung stammt, als die hauptsächlichsten h ippi-

Ath e n ian Vases ( New Ha en 19 36) TaL 6, 7 ;  Beazle} , R f. \ P. 1 1 3, um 505 : die Eule s i t z t  
auf d er Zielsäule  i n  einer Pa lästrada rste l l u ng. Sta ngen krater des 'My on i n  OxfoI'd : J .  Bea z ­
ley, Va ses 0 /  A me1'ica ( Ca m bridge 1 9 1 8 )  50 Abb . 3 1 ,  u m  500/490 ; vgI .  a u c h  J. Beaz ley, J H S  
28 ( 1 908 ) 3 1 6/ 1 7  Taf. 3 1  u .  d en s . ,  Rf. VP. 1 70 ;  Amph ora des Eucharidesnta lers : B I'üssel C V  A ,  
Ta f. 1 4 ;  vgI . F R  TaL 1 62,  2 u .  Textbd. 3, 268 ; J. B e a z ley, B SA 1 8  ( 1 9 1 1 / 1 2 )  223, u m  490/80 : 
auf diesen ' a. en e rschein t d ie Eule a ls Sc hmuck eines Dü,kus. Vg I . auch die Zusa m men­
stel lung dieses  Sy mbo ls bei  J .  Jüthner , A nt ike Tumge 1"iite ( Wi e n  189 6 ) .  

208 A u f  d iese Am phoren ha t  mich fre u ndlic herweise Herr DI'. Herbert Cah n  in  Basel 
a ufmerks a m  ge m a c h t .  

209 Auf d i  ost ionischen Vorb ilder dieser A mphorenga t t u ng h a t  R .  L u l l ie::: , CVA Mü nc h e n  1 ,  
Tex t  z u  Taf. 1 /2 hin gewiesen ( die  ältere D i s ku ssion d a rüber bei Hack l ,  J a hrb . 29 [ 1 9 1 4J 88ff. ) .  
Die Pferdeprotomen und Pegasosdar t e il u n gen a uf den orienta l i,jerenden kyk l a d ischen 
Amphoren hat O.  R ubenso h n ,  RE 18, 3 ( 1 947 ) s.  v.  Paros 1 85 1  m i t  Artemis ( Potni a  
Theron ) in  Verbind u n g  gebra c h t ; gl . a uch Pfu h l ,  MuZ 1 ,  246 . 

2 1 0  Am phora in N ew York : G .  R ic h ter-�1 . Milne,  Sh apes a n d  "t-. a m es 01 Athen ia n l ases 
( New York 1 9 35) Abb . 1 ;  A m phora in Athen : Collignon-Couve Nr . 662 ( s. oben S. 38 ) ;  L .  Mal­
ten,  JahI'b . 29 ( 1 9 1 4 )  256 Abb.  42 ; Am phora, i n  Dresden Nr. 1 7 73 : L. Ma,lten a. 0 . 22 1 Ab b .  1 5 ;  
vgl . CVA München I ,  Tex t  z u  TaL H .  (Lull ies ) .  

211 Am phora, e V A  Lou Vl'e I II He TaL 9 ,  7/8 .  1 0/1 1 ;  A mphora eVA Mü nchen 1 Taf. 3 ,  2 ;  
3 , 3 ;  4, 1 ;  5, 2 .  3 ;  5, 1 ;  A mphora i n  \i\ üTZ burg : E .  L a nglo t z ,  (hiech ische Vasen in Wii./rzbu1'g 
( M ü nchen 1 932)  Taf. 66 NI' .  242 ; vgl . a u c h  das Fra ament der Pferdekopfamphora von der 
A kropo l is : B .  Gra f ,  Die cmtiken Vasen von der A h07)olis ( Berlin 190 9 )  �r. 394 Taf .  1 4 .  

2 12 C V A  Berl in  1 Ta f.  4,  4 u. TaL 6 ,  1 ( Lu l l ie s ) .  
21 3 C, A LouVTe III  H e  Taf. 9, 9 .  1 2  ( u m  580) ; e V A  München Taf. 1 1 2 ( u m  600) ; mitte l -

k orinthische Amphora in  Phi ladelphia : A J A  38 ( 1 93 4 )  5 2 6 f .  Taf. 3 3  ( u m  5 "" 5 ) .  
214 P fu h l  a .  O .  
215 J a hrb . 29 ( 1 9 1 4 )  226f f .  
216 J a mb . 22  ( 1 907 ) 8 5 f .  88ff.  
21 7 Ha c k l  a .  O .  95.  
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schen Götter galten, während das hippische ,� esen bei Dionysos und Kore in 
diesen beiden Städten zuriicktrat. Als Entsprechung zu diesen Vasenbildern 

dürfen wir die Bilder der korinthischen Münzen ansehen, die ebenfalls den Athena­
kopf auf der einen, ihr Attribut, den Pegasos oder das Pferd, auf der andern Seite 

tragen218• Daß der weibliche Kopf auf den Amphoren keinen Helm trägt , wider­
spricht der Deutung auf Athena nicht,  da die bewaffnete Athena erst in der ersten 

Hälfte des 6 .  Jahrhunderts erscheint .  Später begegnet die Athenaprotome noch 
einmal, j etzt bewaffnet, auf einer der weißgrundigen Lekythen um 490, die be­
kanntlich wie die Pferdekopfamphoren als Grabbeigaben bestimmt waren219. Sind 
die hier vorgetragenen Erörterungen richtig, so können wir durch die ältesten Am­
phoren dieser Gattung die Verehrung der Athena Hippia schon um 640 belegen. 

Gegen 560 verschwinden in Attika die lUppischen Symbole von den Münzen,  
die Vorstellung der Athena Hippia aber lebt fort , wie die übrigen Belege durch 

das 6. und 5. Jahrhundert hindurch und sogar bis in römische Zeit beweisen .  
Für die  Verehrung im 6 .  Jahrhundert zeugen mehrere Vasenbilder, auf denen der 
Schild der Athena mit dem Pegasos oder dem Rad versehen ist220. Aus der ersten 

Hälfte des 5. Jahrhunderts stammt der Hymnus des athenischen Dichters Lam­
prokies, der die Athena als oa,u6.atn7w� gepriesen hat221. Später haben Sophokles 
und Euripides ausdrücklich von der Verehrung der Athena Hippia gesprochen222, 

Außerdem sei hier an einiges erinnert, was schon Ü1 anderen Zusammenhängen 
erwähnt wurde : an das Zaumzeug, das Kimon Athena auf der A1.rropolis darge­
bracht hat (S .  4Sf . ) ,  an das Pegasosdiadem der Athene auf einem Kelchkrater (S .  5 1 )  

a n  den mit Pegasoi versehenen Helm der Athenastatue des Pheidias ( S . 5 1 ) .  

Die Vorstel lung von der Athena Hippia läßt auch die Sage von dem Hippos 
und der Kore besser verstehen. So wie sie von AIistoteles berichtet wjrd, lautet 
diese Sage folgendermaßen223 : Hippomenes ,  einer der Kodriden , ertappte seine 
Tochter Leimone, wie sie sich mit einem Mann verging ; um dem Volk zu zeigen, 
daß die Kodriden nicht, wie man ihnen vorwarf, der Verweichlichung verfallen 

seien, ließ er den Verführer s 3erben, indem er ihn an einen ,� agen band , seine 
Tochter aber sperrte er mit einem Pferd in einen Raum ein, b is sie umkam. Die-

218 Die Gegenüberstellung der Götterbüste und der Pferdeprotome ist auf den Pferde kopf ­
a mphoren frei l ich älter a l s  auf den kori nthischen Münzen.  E s  schein t ,  daß die Mü nzen von 
den Amphoren irgendwie a,bhängig sind. 

219 C . Haspels ,  A ttic Bla ckfigu7'ed Lekythoi  ( Paris 1 936 )  1 47f .  Taf .  45, 2. Auf einer a ndern 
Lekythos derselben Gattung ( Haspels a. O. Taf . 45, 1) ist der Hermeskopf dargeste l lt .  

220 S. oben S. 50. 
221 Anthol.  Lyr. II p. 1 23f . fr. 1 Sehr beachtenswert ist E tym.  Magn. s. v .  <Innia (Hinweis 

von Prof . P. Von der Mühl l ) : ix},�ih] oiJ-r:wr; ij 'A{}171)a., ins;' ex T1'"jr; xscpakijr; TOV LI LOr; f-ldF 
'innwv dv?]},aw, wr; 6 in' airC1]r; vf-lVOr; o 17}'0i,. Der erwä hnte H y mnus könnte der des Lampro ­
k Ies sei n ,  der von den antiken Grammatikern häufig kommentiert worden ist .  Neben 
Lamprokles i st  auch Phrynichos a ls ' erfasser gena nnt worden ( s .  Antho l .  IYT. a .  0 . ) .  

222 Sophok l .  O .  C .  7 1 1 ;  Euripid . Bec. 466/68 : lj IIa?J.cioor; i v  n6J.a / ra xaVeL Oicp (!o1J {)sa. / 
vaio1JaJ €v %(!oxicp nin},.cp / Csv�of-lm dea nw},.o1J_ . Verg l .  auch E urip. Iph . A u l .  249ff . ; 
ferner Orph. Hymn. an Athena (32)  V. 1 2  II a?Jdr; tnnsMuLQa ; offenbar O'ehört hierher auch 
die Bezeichnung cpa},aQl.ur; bei Kallim. fr .  638 Pfeiffer ( vol . l ,  Oxford 1949) ( = 503 Sehn . ) .  

223 Aristot. Athen . pol . fr .  8 Oppermann ( =  Heracl id. Pont . d e  1"eb .  publ. 1 ,  3 ,  Fragm.  
H ist. Graec .  2 ,  208 ) .  
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selbe Geschichte hat Kallimachos erzählt224, und er fügte bei, daß der Ort, wo das 
Mädchen mit dem Pferd eingesperrt wurde, lnnov xai x0f217r; hieß ,  « der Platz des 
Pferdes und des Mädchens » .  In der Erzählung des Äschines, der diesen Platz 
nag' lnn01J xai XOC17 'J1 ((Platz bei dem Pferd und dem Mädchen » )  nennt, ist der 
Kodride ein einfacher, namenloser Bürger geworden, der so treu und streng der 
Sittlichkeit der Väter nachlebte, daß er seine eigene Tochter, die sich vergangen 
hatte, mit einem Pferd in einem öden Haus einsperren ließ , damit sie dort um­
käme225. vVie Äschines berichtet, haben die Grundmauern dieses Hauses noch in 
seiner Zeit bestanden. 

Die Scholien zu Ovid, Ibis 459 geben neben der sonst ähnlichen Erzählung die 
V arian te ( G) Limone H ippomenis jilia:, in corio equino clausa, ut ab equo stupraretur, 
ab eodem devorrata est. Eine ähnliche Fassung findet sich bei C Suidas' s. v. nag {nno'J1 
xai xOC171J, wo es hejßt : xa i 6 mnor; T�V XOC17v ß{av 8nOt17aaTo . Auch wenn diese 
Einzelheit erst aus der späteren Antike überliefert ist, kann sie aus viel früherer 
Zeit stammen ; ihr altertümliches vVesen226 und die Tatsache, daß sie auch im 
Volksglauben anderer Länder begegnet227, gestattet, sie bis in die Zeit des athe­
nischen Königstums zurückzuführen. Die Absicht der Sage war offenbar, eine alte 
« Stätte bei dem Pferd und dem Mädchelll) zu erklären 227 a . Die genaue Lage dieses 
Ortes läßt sich j etzt nicht mehr feststellen228 ; es hat aber wohl, wie V\ ilamowitz 
annimmt229, in Athen einen Platz gegeben, wo sich das Bild eines Mädchens und 
eines Pferdes befand, das vermutlich im Jahre 480 zerstört worden ist. Daß hinter 
der ganzen Erzählung ein Pferdekult gestanden hat, ist sehr wahrscheinlich. 

Die Beliebtheit dieser Sage zeigt sich auch in den beiden Melanippe-Tragödien 
des Euripides, der kfc},av[nn17 aoqylj230 und der MfJav{nn17 oEa/-lWTu;231, die eine ver­
wandte Sage behandeln. Melanippe, die Tochter des Aiolos, des Sohnes des Hellen 
und der weissagekundigen Hippe, wurde durch Poseidon Mutter des Aiolos und 
des Boiotos232• Als der Vater die Bastarde entdeckte ,  wollte er seine Tochter be­
strafen. In der MEAall[nn17 aofP17 kommt ihr die Mutter Hippe, die ein ähnliches 
Schicksal erlebt hatte, zu Hilfe und rettet sie. In dem grausigeren zweiten Stück; 

224 fr .  95  Pfeiffer. 
225 Aeschines 1 ,  1 82 ;  dazu die Scholien zur Stelle ( p .  25 Baiter-Sauppe) .  Die alte Fassung 

der Sage bieten a,uch D iodor 8, 22 ( ed. Vogel ) ,  Nikolaos von Damasku s  F GrHist  90 F 49, 
Phot. Lex.  s .  v. narl 'lnnov %at %o Qr;v, 'Suidas '  s .  v. na(}rnnov %at %O(}1]v, Anecdota Graeca 
ed. Bekker 1, 295 ; weitere Bezeugungen b e i  Pfeiffer a .  O. und Eitrem, RE 8 , 2 ( 1913) s. v. 
Hippomenes 1 888. 

226 S. unten Kapit . 6 über die Vermählung des pferdegestaltigen Poseidon mit Demeter ; 
vgl . auch unten Anm . 23 1 u .  S. 57 Anm. 234 sowie Wilamowitz ,  Melanippe, in : Kleine Schriften 
1 (Berlin 1935) 456 . 

22 7 Thusnelda Jost, Das P/e?'d in Sage und Bmu chtum Japans, Diss. Wien 1 945, 40ff.  
D iese Arbeit, die unseres Wissens noch nicht veröffentlicht ist, durfte ich durch freundliche 
Vermittlung von Prof . R. Erlenmeier, Basel,  in einer '\ ervielfältigung lesen. 

227 . F. Jacoby, Atthis ( Ox:ford 1949 ) 145 .  2 18 . 392. 
2 28 Judeich, A then2 1 7 8 .  229 Rermes 3 3  ( 1 898) 123. 
23 0 Trag. Graec. Fragm. ed. Nauck2 S. 509ff. ;  s .  Schmid -Stählin 3, 4 1 2ff. ; Wilamowitz , 

Klel:ne ScMiften 1 ,  440ff.  
231 Trag. Graec .  Fragm. S .  408ff . ; Wilamowitz a. O. 
232 Stoll, ML 2 , 2 ( 1894/1907)  2576 s .  v .  Melanippe ; Kruse, RE 15 , 1 ( 1931 )  s .  v. Melanippe 

418ff. (dort die übrige Litel'a,tur) . 
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der Vdavinnr; (jwf-l(jjn�, wird Melanippe vom erzürnten Vater geblendet und 
e ingekerkert, ihre Kinder werden ausgesetzt. Euripides hat beide Tragödien nach 
der Melanippesage gestaltet ,  die in Thessalien, in Böotien, wo Poseidon Hippios 
verehrt wurde, und in Metapont zu Hause war233• Diese Erzählung zeigte offenbar 
manche Entsprechungen zur attischen Sage von Hippos und Kore . Als Euripides 
seine Melanippedramen schrieb, ist ihm wohl gerade die Ähnlichkeit der beiden 
Sagen wichtig gewesen. Er durfte erwarten, daß die Athener an Kore, Hippos 
und den strengen ,  unbeugsamen Vater HipPOlnenes denken würden, wenn sie die 
e ingekerkerte Melanippe, Poseidon und den Vater Aiolos auf der Bühne sahen. 

"Ver i st in der attischen Sage Hippos und Kore gewesen ? In mehreren Gegenden 
Griechenlands w ird die Verbindung von Poseidon mit Göttinnen oder Heroinen 
erwähnt. Bei solchen Verbindungen hat man sich b isweilen Poseidon und seine 
Geliebte in Pferdegestalt vorgestellt oder ihn j edenfalls in irgend eine Beziehung 
zum Pferde gebracht234• 

Da in Attika die hippischen Züge des Poseidon besonders ausgeprägt sind, 
wird jener Hippos der Sage niemand anders sein als Poseidon235• Nun er­
scheint Poseidon auch neben Athena Hippia als ihr hippiseher Partner236• Ein 
Beiname der Athena aber ist Kore gewesen. Mit d iesem Namen wird sie von 
Bakchylides, Pindar, Aristophanes und Euripides wie auch von Plato und seinem 
Scholiasten bezeichnet237 ; auch attische Münzen, die den Kopf der Pallas trugen, 
wurden Korai genannt238, ähnlich wie gewisse attische Münzen naQfJb1o f.,239 und 
na},Aac5c�240 hießen. Außer in Attika trug Athena auch an andern Orten Beinamen, 
die an Kore erinnerten, zum Beispiel Koresia241. Dafür daß der Hippos und die 
Kore der Sage wirklich dem Poseidon und der Athena entsprechen, zeugt auch der 
Altar des Poseidon im Hippios Kolonos, wo beide Gottheiten verehrt wurden. 
Übrigens war der ganze Hain vor allem dem Poseidon heilig242• Bemerkenswert 
ist, daß beim Ausdruck nar/ Znnov xai xoer;v das Pferd an erster Stelle genannt 
wird ; dieses läßt darauf schließen, daß der Hippos, wie Poseidon in Kolonos, enger 

233 Kruse a.  O .  4 19f. 
234 Vgl .  Paus. 5,  15 , 5 ;  8 , 25, 7 ;  8 ,  37, 10. Nach Hesiod. Theog. 278/81 s tammt Pegasos 

von Poseidon. 
235 S. unten S .  63f. 
236 s. S .  29f. 

. 

237 Bakchyl. 1 6 ,  20f . -xoel]- . . .  7We{)i:vcp 'A{)avl]- ; Pind. 11 em. 7, 1 4 1  -xo(!av oi y},av%wn�oa ; 
Eurip. T'road. 5 6 1  -xo(!a� 0' E(!ya [[aUaÖo� ; Arist. Th esm. 3 17ff . ; Plato Leg. 7 ,796 B mit dem 
Scholion (Scholia Platonica ed. G. Greene, Haverford 1938,  S .  329 ) ;  vgl .  au eh Lykopruon 359.  

238 Pol lux 9,  74f. cl.Ud % a i  -xoe'Yj vo/,Uap.,a nae' 'A{)r;vaioL� lrv, w �  <Ync(!c{ö'Yj� rprJaiv ( fg. 1 99 
BJ .3 ) , 7:0 nau5icp 7:ij� sv B(!aVeWVL IEed� 7:WV dvafh;Wlrwv T:L AaßoVT:L naeaß},1'J{)ijVaL ?ciywv 
sni nc{el]- avviacw� %Oe1]V -xai T:C7:eaÖearJ..wv, %anaoij 7:0 7:CT:eaOeaxp.,ov cV,c7:0, öo�w &a%(!i­
v.s�v i;o 'Yj 7:0 -xi(!oo� ovvaa{)w . 

239 Eurip. Ski1'on fr. 676 bei Pollux 9, 75. 
240 Eubulos, A nchises fr.  6 Rock (Oom. Au. Fmgm. 2 ,  1 6 5 )  bei Pollux a. O. 
241 Steph. Byz . s.  v. Ko(!wv (Ort in Kreta ) .  Einen in der Nähe von IGeitor gelegenen 

Tempel der Athene Koria erwähnt Pausania s 8,  2 1 ,  4 ;  die Göttin selbst wird a,ls inventrix 
quadrigarum von eie . de nato deor. 3, 59 aufgeführt .  KO(!cLa a ls Festspiele in Arkadien : 
Schol.  Pind . Ol. 7, 153a.  153b . 

242 Paus. 1 , 30, 4 ;  Soph.  O. O. 54 mit Schol .  zu V .  7 1 1  und Hypoth .  4 ;  vgl .  Honigmann, 
RE 1 1 ,  1 ( 1921)  S .  V. Kolono8 1 1 1 3 .  
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mit dem Platz verbunden gewesen ist . "Vir dürfen also in der Erzählung von 
Hippos und Kore e ine sehr alte Sage sehen, in der Athena und Poseidon, die Haupt­

götter von Attika, als Hippioi verbunden waren243. 

In dieser Sage hat die Kore Athena noch nicht als die unverletzbare Jungfrau 
gegolten. Die Bestrafung der Kore muß ein j üngeres Motiv sein, da sie die Vor­

stellung der Jungfräulichkeit voraussetzt . 
Als ein zweites Beispiel für diese Sicht der Athena sei die Sage von Erichthonios 

erwähnt. Man erzählte, Erichthomos sei aus dem Samen des Hephaistos geboren 
worden, der auf die Erde fiel, als er Athena zu gewinnen versuchte244 ; der auf 
diese ,,\ eise entstandene Erichthonios wurde von Athena erzogen und galt als 

ihr Schützling245. Hier begegnen Züg� einer mütterlichen ' orst ellung der Athena ; 

denn die ursprüngliche Form der Sage setz t  offenbar eine wirkliche Vermählung 
der Göttin mit Hephaistos \ oraus. Erst als sich die neuen Züge der Jungfrau 
Athena ausprägten, mußte Athena die "\Verbung des Hepha,istos abweisen . Da­

durch verlor ihre Neigung zu Erichthonios die volle Bedeutung. Aus der Mutter 

des Erichthonios wurde seine Beschirmerin. 
Auch die Erechtheus- und Erichthonios- Sage ist eine Sage von der Athena Hippia 

gewesen. Erechtheus wird entweder als Sohn oder als Enkel des Erichthonios be­

zeichnet246• Nach Apollodor247 war er der Sohn des Pandion, der seinerseits der 

Sohn des Erichthonios und der Najade Praxithea gewesen ist ; Pandion soll ihn 
mit ZelL'\.ippe, der « Pferdeanspannerin ll, der Schwester seiner Mutter, gezeugt 
haben. Unter der Herrschaft des Erechtheus wurden die Bewohner Att ikas aus 

Kekropiden,  wie sie bis dahin hießen, zu Athenern248. Dementsprechend galt 
Erechtheus bei manchen a ls der Griinder der Panathenäen ; es hieß, er wäre als 
erster ,  sei es allein, sei es mit einem Parabates, auf dem V\ agen gefahren249. Nach 

anderer Auffassung hat schon Erichthonios die Panathenäen gestiftet ,  das ,,\ agen­
lenken eingeführt und den Parabatenagon gegrÜlldet250. Ebenso wird ihm die 

die Stiftung des Kultbildes der Athena zugeschrieben251. Über die Beziehungen 
zu Athena wußte man bei Eri chthonios also etwas mehr zu berichten als bei 
Erechtheus. Aber ursprüngl ich scheinen heide Gestalten identisch gewesen zu sein. 

Einst hat es auch eine b ildliche Darstellung des Erechtheus auf seinem Vier-

243 Zum Namen Leimone der Tochter des Kodriden H ippomenes vgl .  Hesiod . Theo(J. 279 
rn OB flL?7 na QE},i�aro xvavoxa{r'Yjr; sv fLa?ax0 J, c L  fL W V  L .  

244 Apol lod.  3 ,  14 ,  6 ;  vg l .  Eratosth . Katast . 1 3 ;  Hygin . Ast?'. 2 ,  1 3 . 
245 ApolIod. a,. 0. ; Kallimachos, Hekale fr. 260, 1 7ff. Pfeiffer. 
246 A ls Sohn des Erichthonios gi lt  er bei Eu rip , Ion 267 , als Enkel bei Apollod. 3, 14 , 6 . 8 .  
247 ApolIod. a .  O .  
248 Herod . 8 ,  44 ; Marmor Parium 10.  
249 Hygin.  A st?,. 2,  13 ; A:ris t id . Panath en. 107, 6 (vol .  1 Dindo Ii ) mit dem Scholion (',Tol .  3 

D indorf) ; Themist . omt.  27,  337a .  Bei  Konnos, Dion ys. 37, 154 f .  wird geschilder t ,  ·w i.e 
Erechtheus im Wagen lenken über Skelmis,  den Sohn des Poseidon, siegt .  

25 0 Marmor Parium 10 ; , erg ,  GeoT(J. 3 ,  1 1 3f . ; Ael .  Vet ?'. h ist. 3 ,  38  usw. Als  Sternbild trug 
Erichthon ios den Namen Heniochos (Eratosth .  Katast . 1 3 ) .  Zu den Pa.rabaten- oder Apo· 
batenagonen s. R eisch,  RE 1 ( 1 894) s .  v.  a pobates 2814 ; E. N.  Gardiner, Greek A thletic 
Spm-ts and Festivals (London 1 9 1O)  237ff . ; s .  unten S .  60 Anm . 26 1 .  

251 Apol lod.  3,  14,  6 ,  
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gespann gegeben, wie  die  Scholien zu Aristides berichten252. Leider ist  dieses ,,\ erk 
auf den Denl"IDälern bisher nicht sicher nachgewiesen. Studniczka glaubte, den 
Erechtheus auf seinem '" agen mit Athena zusammen auf einer Metope von der Süd­

seite de3 Parthenon dargestellt zu finden253 • Eine entsprechende Darstellung, die 

sich auf die Stiftung der Panathenäen beziehen soll ,  hat Pallat aus den Trümmern 

ae" Frieses von der Nordhalle des Erechtheions wiederzugewinnen v8rsucht254 . 
\Vie die Erechtheus- und Erichthonios- Sage zeigt , ist die hippisehe Athena auch 

als Patronin der Kunst des"\1\ agenlenkens verehrt worden. Im homerischen Hymnus 
an Aphrodite wird ausdrücklich gesagt, daß Athena die Menschen das 'Vagenbauen 

lehrte255, und Euripides läßt die nach Troj a ausziehenden Athener mit einem 

Schiffszeichen versehen sein, das die Athena auf einem mit geflügelten Rossen 

bespannten \Vagen entruelt256• Da die VorstelluuK die in Athena die Patronin des 

'IV agenlenkens sah, auch außerhalb Attikas verbreitet war257, wird man behaupten 
dürfen, daß sie in Griechenland seit alten Zeiten ganz allgemein gültig gewesen ist , 
freilich in Attika eine besondere Pflege empfangen hat258. '" ie sehr man ihr in 

Attika ergeben gewesen ist, lassen am deutlichsten die zahlreichen ' asenbilder 

erkennen, welche Athena auf einem � agen zeigen259. Solche bildlichen Darstel-

252 Schol .  zu Aristid .  Panathen. 107, 6. 
253 Studniczka , NJbb . 5 ( 1 929)  64 1 ; s .  dazu A. R. Cook, JHS 6 1  ( 1 94 1 )  6ff. 

254 L. Pal lat,  J ahrb . 52 ( 1 93 7 ) 28ff . Bei l .  1 .  
255 Horn . Hymn.  an Aphrodite 1 2f . : CA &'I7vä )  nrwT17 rbn:ova� Civ(jea� fmx{}oviov� f(j{ba�€ 

notijam aar{va� 'Xai ä{!f.1-ara nOt'XO.a xa},x0.  Bei Euripides Hec. 466/68 wird Athena xaVi­
oupeo� genannt.  

256 Eurip.  Iph . A �&l .  249/5 1 ; vgl. '\IV. Kranz,  Stasimon (Berl in 1 933) 3 1 4  zu Aesch.  Eu'm .  405 .  
Beim Schi ldzeichen der  Athener könnte E uripides a n  die  Sage vom Gigantenkampfe ge ­
dacht haben, a n  dem gerade nach seiner eigenen Darstel lung Athena auf einem \Vagen tei l ­
genommen haben so l l :  Eurip. Bec.  466/70 ( s .  oben S .  55 A n m .  222 ) ; s .  auch Iph. Tau ?'. 
222/25.  Zur bi ldl ichen Darstel lung der Athena im Giga nten kam pfe im a l lgemeinen s .  
O .  Waser, R E  Suppl . 3 ( 1 9 1 8 )  s .  v .  Giga nten 670 f . ; vgl . auch F .  V i  i l lernsen, F'r ü h e  gTie ­
ch isehe K ultbilde?', Diss.  '1ünc hen 1 939, 14 .  Sehr sinnvoll a lso haben die A thener i m  Jahre 
506 nach ihrem Sieg über Chalkis und Böotien der Athena ein Viergespa n n  gewei ht : IG 12 
394 ; M. Tod, GTeek Histor ical InscTiptions 1 ( Oxford 1 9 33) 15 Nr. 1 2 .  Ein ä hnliches ,,\ eih ­
geschenk hat sich offenbar in Tegea befu nden (Paus .  8, 47,  1 ) .  

257 Ba kchylides 1 3 , 1 60 bezeichnet A thena a l s  XQvaa{!!-wTO� ; nach C i  ' . De n a t o  dem'. 3 ,  59 
hat sie in Arkadien a ls invent?'ix quad?'iga r-u'm gegolten (vg1 . oben S .  57 Anm . 24 1 ) ;  we iteres 
bei H arpokration und Etym.  l\'1ag n .  s .  V. 'Innia sowie Steph .  Byz . s. v. Baex1J. 

258 In der Erechtheussage könnte die geschichtliche Wirklichkeit i nsofern berücksichtigt 
sein, als das attische Gespann eine besondere Form b esaß ; die Erfindung dieses Gespa nns 
könnte sich in der Sage ebenso w iderspiegel n wie die Erf indung der korinthischen Trense i n  
der Bel lerophonsage . Vielleicht i s t  es erlaubt, die Überlieferung, d a ß  Athena eigentlich die 
E rfinderin des V iergespannes ist und nicht des Gespannes im al lgemeinen ( Plin. N. h .  7,  
202 ; E ratosth . Ka tast . 1 3 ; Aristid . Pa n a then. a. 0. ) ,  i n  demselb en Sinne zu verste hen. 

259 Es hande l t  sich um die folgenden S t ücke : 1 .  Attische sch warzfigmige Hydrien im 
Brit.  Mus . : CV A I n  He Taf . 82 NI'. B 3 1 7 .  B 3 1 8 .  B 319 (gegen Ende des 6.  Jahrhunderts ) :  
Athena m i t  H emkles auf e inem \, agen ,  einma l neben einem Wagen .  - 2 .  Attische schwarz ­
f igurige Amphora in München, Nr .  1 4 1 2 : G\ A I  Taf. 44 ( u m  5 1 0 ) : Athena mit  Herak les ( ? )  
a u f  ei nem V\ agen . - 3 .  Attische schwarzfigurige Baucham phora i m  Peti t  Pa lais : C' A 
TaL 7 NI'. 3 u .  5 (gegen Ende des 6. Ja hrhunderts) : gleiche Darstellu ngen. - 4 .  Attischer rot ­
figlU'iger Kelchkrater im LOUVTe : CVA I n  I c  TaL 23.  1 ,  4 (vom Niobidenmaler) : gleiche 
Darste l lung. - 5. Attische rotfigurige Pelike in München : FR, TaL 1 09 (um 4 1 0) : gleiche 
Darste llung ; vg l .  a.uch den Text z u  FR TaL 109 (Hauser) .  - 6 .  Volutenkrater in Brüssel : 
CVA I V  Db Taf.  1 ( um 4 10 ) : gleiche Darstel lung ; S .  auch A.  De R idder, BCH 1 9  ( 1 895 ) 
203L Nr. 705 A b b .  1 9 .  - Zwei weitere Beispiele für diesen Bildtypus gibt \, . vVrede, ]ÜiegeTs 
A 7tsjaMt in de?' a rcha isch-gTiechischen Zeit : AM 4 1  ( 1 9 1 6 )  TaL 33 u. 34. 
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lungen waren die Voraussetzung für die bekannte List des Peisistratos, der seine 
Rückkehr nach Athen dadurch erreichte ,  daß er die schöne Phye als Athena ver­

kleidet auf einem 'Vagen in die Stadt einziehen ließ 26 i.l. 

Die bedeutendste Verherrlichung der Athena Hippia ist das Panathenäenfest 
gewesen, das im Agon der vVagenlenker und Apobaten261 das hippische Wesen 

der Gottheit unmittelbar veranschaulichte .  Auf den panathenäischen Preis­

amphoren weist der Schild der Athena am häufigsten ihre hippischen Zeichen auf; 
das Rad, das VVagengestell und besonders das Pferd oder der Pegasos werden, 
wie wir gesehen haben, mit Vorliebe als ihre Schildze ichen verwendet�w2. Das Fest 

selbst mit seinen Wettkämpfen muß ehr alt gewesen sein. Aristides bezeichnet 
die Panathenäen als die ältesten Agone von Griechenland263, und weithin war 

man überzeugt, daß sie schon in der Zeit vor dem Synoikismos gefeiert worden 

seien264 ; damals soll das Fest Athenaia geheißen haben265, erst Theseus habe ihm 
den Namen der Panathenäen gegeben266• Auch heute nimmt man an, daß das 

Panathenäenfest schon vor der UllB bekannten Regelung, die der Zeit um 566 an­

gehört267, gefeiert worden ist . vVie es schemt, ist die "\ eranstaltung des Festes um 
566 von der Stadt übernommen worden, während es b is dahin eine volkstümliche 
Angelegenheit gewesen ist268. 

Athletik aller Art ist in Attika seit den ältesten Zeiten gepflegt worden. Nicht 
ohne Grund hat man im Altertum den Athenern überhaupt die Erfindung der 

Leibesübungen zugeschrieben269. Die zusammenhängende athletische Überlie­

ferung Athens reicht bis ins 7 .  Jahrhundert zurück ; schon im Jahre 696 soU der 

Athener Pantakles in Olympia einen Sieg errungen haben270. Aus der Zeit um 650 
stammt eine am Nordhang des ATeopags gefundene protoattische Amphora , auf 

26 0 Herod. 1 ,  60. 
2 6 1  Der Agon der Apobaten \viTd ständig neben den Wagenrennen erwähnt und war 

ebenso wichtig wie diese .  Zum Wesen dieser Kä mpfe s. oben S. 58 Anm. 250 ; vgl . auch 
Anecdota Graeca ed. Bekker 1 , 426 und Plut. Phok. 20.  Für die  Darste l lung des Agons in  der 
Kunst s. A. Michaelis, De1' Pa 1,thenon (Le ipzig 1 870) Taf . 1 2 .  1 3  Nr. 46f . 49f. 55f . 64f . 

26 2 S .  oben S. 50. 
263 Aristid. 01'. 13 ( Panath en , )  1 89, 3 ;  vgl .  a,uch ebd . 1 07 , 5 und 01'. 37 ( 'Aih]va)  1 4 :  

>E(2� 'Xß6nov n(2wrov avi}(2wnwv ö.el-" a �€V�W . 
264 Eratosth .  Katast . 1 3 ;  Schol . zu Plat .  Pa1'm. 1 27 A ;  'Suidas '  und Photios s .  v. IIava1Hjvaw, 
265 Plut. Th emist . 25 ; Paus .  8, 2, 1 ;  Harpokr. s. v .  IIavafHrvaw. 
266 Plut. Thes. 24 ; Paus.  8 ,  2 ,  1 .  
267 Peters a .  O.  (oben S .  50 Anm. 172)  1 4  Anm . 10.  
268 Für die V orgeschich te  des s taatl ichen Pa nathenäenfestes ist wichtig die schwarzfigurige 

Amphora im Athener Nationa lmuseum (AJA 42 [ 1938J 495 ff. Abh .  1 /6 [S o  KarousouJ ) ,  
die e in Bild des  Festes  aus  der Zeit von etwa 5 7 0  gibt (vg l .  Peters a .  O .  1 3 ;  K. Schefold, 
Die Bildn isse de?' antiken Dichte?', Redne?' und Denke ?' [Base1 1943J 13 Abb . 2 ) .  Noch weiter 
zurück gelangt man anhand der Münzen mit Darstellungen von Amphoren und anderen 
Zeichen, die auf das Fest hinweisen (s. oben S. 52ff ) . Das früheste Zeugnis aber dürfte e ine 
Oinochoe aus dem dritten Viertel des 7, Jahrhunderts se in ,  die als einzigen Schmuck das 
Bild einer Amphora trägt ( R . S. Young, Hesperia 7 [1938J 4 1 7  Abb . 5) und damit wohl 
ebenfa. lls eine Preisam phore wiedergeben wi l l .  

269 Aelian. Va?'. hist . 3 ,  3 8 .  
2 i O  J. Jüthner, R E  7 ,  2 ( 1 9 1 2 ) S .  V. Gymnastik 2042f.  Über d ie  a ttische Agonistik des 

7 .  Jahrhunder ts vgl .  auch E .  Kunze,  4. Olympiabericht 127 ff ,  zu dem der attischen Kunst 
zugewiesenen V'iTagenlenker Taf. 47/50 ; ders . ,  Neue 111eiste1'we1'ke antiker K�mst aus Olympia 
(München 1947)  Abb .  1 8/ 1 9 .  
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deren Bruchstücken sich drei kämpfende Athleten erkennen lassen271• Zu Beginn 
des 6. Jahrhunderts ist von Solon für die j ungen Athener die Teilnahme an den 

Leibesübungen gesetzlich geregelt worden272• 
'Vie beliebt insbesondere der hippische Sport gewesen ist, zeigen die zahlreichen 

protoattischen Vasen, die mit Darstellungen von Reitern und Viergespannen ver­
sehen sind273• :Mit den hippischen Agonen steht die Sage von der Erfindung des 

Abb.  1 2. 

Viergespannes und des Apobatenagons in 
Verbindung. Bedeutsam ist es, daß diese 

nicht das Reiten berücksichtigt, das be­
kanntlich erst nach der Kunst des 'Vagen­

lenkens aufgekommen ist. Wenn nun die 
mit der Reitkunst verbundene Bellerophon­

sage nach dem 12.-1 1 .  Jahrhundert anzu­

setzen ist ( S . 20) ,  darf die Sage vom Vier­
gespann und seiner Einführung durch 

Erechtheus noch weiter zurückgeleitet 
werden, und zwar bis in die mykenische 
Periode. Die mykenische Überlieferung ist 

m Attika sehr reich gewesen, wobei zu berücksichtigen ist, daß die dorische 
vVanderung das attische Gebiet nicht berührt hat274• Die Dipylonvasen und die 
protoattischen Amphoren, die gerne Bilder von Wagenrennen und Leichenfahrten 

aufweisen, bezeugen, daß j ene mykenische Überlieferung in Attika weitergeführt 

ist .  Die geometrischen Vasen der argivisehen Werkstätten dagegen pflegen den 

Herrn der Pferde oder Reiter abzubilden (Abb. 1 2 ). So lassen s ich in den Sagen von 
Erechtheus und Bellerophontes zwei Aspekte der hippischen Göttin Athena er­
kennen : sie ist in der einen Sage die Göttin der 'Vagenfahrt, in der anderen die 
des Reitens275 und vertritt damit die beiden großen Abschnitte der griechischen 
Einwanderung, das mykenische und das dorische Zeitalter. Ihre Gaben aber ,  die 

athenische Kunst des 'Vagenfahrens und die korinthische Kunst des Reitens, sind 

von den Menschen so hoch geschätzt worden, daß man sich durch sie sogar an 
Demeter erinnert fühlen konnte, der man das Brotgetreide verdankte276. 

271 Dorothy Burr, Hesperia 2 ( 1 933) 542. 572/74 Nr. 133 Abb .  3 1/32. - Auf der tyrrhe­
nischen A mphora in Genf (Pfuhl, MuZ Abb .  203) ,  die um 570 anzusetzen ist, wird in einer 
Zone das ga,nze Pentathlon dargestellt . 

272 Jüthner a .  O .  
273 J .  Cook , P1'otoa ttic Potte1'Y : B S A  25 ( 1 934/5 )  TaL 3 8 ,  4 1 .  47 , 48 . 50 ; CVA Berlin I 

Taf. 7. 33. 44 ; J .  Cook, A thenian Workshops a Tound 700 : B SA 42 ( 1947 ) 1 39 Taf .  2 1/22 ; 
vgl .  auch Kunze ,  4 .  Olympiabericht a .  O. 

274 s .  Broneer, 'Phe D01'ian Invasion, What Happened at Athens : A JA 52 ( 1948) 1 1 1 ; vgl .  
a uch W .  Kraiker, Nordische Einwande'i'ung i n  Griechenland : Antike 15  ( 1939 ) 2 2 1  u .  224f . ; 
Wiesner, Mittelmeerländer 1 ,  143 ; M. Nilsson, Geschichte de1' griechischen Religion (München 
1 94 1 )  42 1 u. 4 1 5 .  F. H. Stubbings, The Mycenaean Pottery 01 Attica : BSA 42 ( 1 947 ) Hf. 

275 Die Gegenüberstellung der beiden mythischen Erfinder, der Schützlinge Athenas, im 
Zusammenhang mit der Einführung des Fahrens und Reitens findet sich in den Scholi en 
z u  Aristides Pa1w,then. p . 62 Dindorf ; Verbesserung der Stelle bei Fr. Lenz , Untersuchungen 
zu den A1'istidesscholien (Berlin 1 934) 64. 

276 So stellt Aristid. 01'. 37, 1 4  das Geschenk der Athena und der Demeter nebeneinander. 
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Ein weiterer Kult der Athena in Attika ist der Kult der Hello is, die in Marathon 
verehrt wurde . Die Athena Hellotis ist uns früher schon in Korinth begegnet , und 
wir glaubten sie dort mit der Athena Chalinit is gleichsetzen zu dürfen277. Die Be­

deutung, die der Kult in Marathon besaß ,  zeigt der Text eines Opferkalenders aus 
der Zeit um 375, der im Demos Probalinthos gefunden ist278. Die Göttin wird neben 

der korinthischen Hellotis auch in den Scholien zu Pindars dreizehnter olymlJi­

sehen Ode erwähnt ( zu 56a ) .  Ob die Athena Hellotis von Marathon mit der Athena 
Hippia in Athen ebenso in '\ erbindung gestanden hat wie die korinthische Hello­
bs mit der Chaliil ltis ,  wissen wir nicht genau. Der einz ige in Betracht kommende 
Bericht  steht in den Dio nysiaka des Nonnos, wo das " agenrennen zwischen 

Erechtheus und Skelmis, dem Schützling des Poseidon, geschildert wird.  Hier 

bittet Erechtheus, der d n �aea{}wvwc; mnoc; führt 279, seine Schutzgött in, die 

Hipposoos Palla s ,  ihm den Sieg erringen zu helfen. '\� as mit dem �a9a{}wvwc; 
Znnos gemeint ist , ergibt sich aus einer früheren Stelle280 : Es sind Podarkes und 

Xanthos, die beiden Pferde, die Erechtheus von Boreas als Entgelt für seine 
Tochter Oreithyia bekommen hatte .  Ob eine Verbind lmg zwischen Boreas und 
Athena Hellotis bestanden hat, i t uns nicht bekann t . Beachtlich ist aber, daß nach 

einer bestimmten Fassung der Sage Oreithyia während eines Opfers, das sie auf 
der Akropolis darbrachte, von Boreas geraubt worden ist281 . Das marathonische 

Pferdegespann aber kann man mit Athena in Verbindung bringen, die als Hellotis 

in Marathon, einem der für die Pferdezucht günstigsten Plätze Attikas, die be­
deutendste Göttin war. Für das hohe Alter des Kultes der Athena in Marathon 

spricht die Odysseestelle 'I 80, wo der Sitz der Athena in Marathon ebenso wichtig 
zu sein scheint wie der Sitz auf der Akropolis. ,� enn die Athena der Akropolis 

so deutliche hippisehe Züge aufweist, kann auch ihr gle ichzeit iger Kult in Mara­
thon mit denselben Zügen ausgestattet gewesen sein. 

Athena H ippia , 'v1e sie in Attika verehrt wurde, ist sowoh l als kriegerische wi:; 
als chthonische Gottheit begriffen worden. Auf ihr kriegerisches ,Vesen weisen hin 

1 .  der m it Pegasoi versehene Helm ( S. 5 l f. ) ; 

2 .  die Bezeichnung als Ama zone ( S . 47 Anm. 1 56 ) ; 
3. die Aufnahme der Sage vom troj anischen Pferd ( S. 4 7f. ) ; 
4. die '\ erbindung mit dem Viergespann ( S . 58ff. ) ,  dessen kriegerische Ver­

wendung für sie d ie ursprüngliche gewesen zu sein scheint ; 

5. die ihr auf der Akropolis dargebrachten Zügel und Räder, die dem Vier­
gespann entsprechen ( S . 48ff. ) ;  

6. die ebenso zu 
'
beurteilenden Schild- und Münzzeichen mit den Pferden , 

Pegasoi lmd Rädern ( S . 50ff. ) .  

277 S.  oben S .  27ff .  
278 I G  I I/I I I  Nr. 1 5 38 ; J .  d e  Prot t · L .  Ziehen, Leges G'ra ecorurn Sa cme 1 ( Lei pzig 1 896) 96 ff. 

R .  R ichardson ,  AJA 10 ( 1 895)  2 1 0 .  2 1 7 ;  P. R oussel ,  REG 45 ( 1 932 ) 2 1 4 ; C.  BIegen, AJA 38 
( 1 934 ) 20. 

279 Nonnos, Dion ys. 3 7 ,  322 . 
28 0 v .  1 55ff .  
2 1 Scho l .  z u  Od. ,; 533 ( a u s  Akusi laos ) .  
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Auf das chthonische vVesen lassen sich deuten 

1 .  der Altar in Kolonos, den Athena gemeinsam mit Poseidon besaß ( S . 47) ; 

2 .  der Altar in Acharnai, der sowohl der Ath�na Hippia wie der Athena Hygieia 
gehörte ( S . 47) ; 

3. die Pferdekopfamphoren , sofern die Deutung der Menschenprotomen auf 
Athena und Poseidon richtig ist ( S . 54f. ) ; 

4. die Sage von Hippos und Kore (S .  55ff. ) .  
Das kriegerische und das chthonische '" esen sind Aspekte einer und derselben 

Athena Hippia, die ihrerseits auch nicht von der Athena Parthenos und der Athena 

Promachos getrennt werden darf. Als Hippia zeigt sich el ie Göttin nicht in einer 
neuen Erscheinungsform . Durch ihr Attribut , das Pferd, hat sie sich von alters her 

als Kriegs11errin und damit als Gebieterin über Leben und Tod erwiesen. So steht 
sie ihrem '" esen nach zwei männlichen Gottb eiten nahe, als Kriegsgöttin dem_ 

Ares Hippios, als chthonische Gottheit dem Poseidon. 
Ares wird bei den antiken Schriftstellern oft mit dem Pferd in Verbindung 

gebracht. Seine Beinamen ouh;mno� 282 und lnJuo� 283 bezeichnen seine hippiscbe 
v\ esensart. In Olympia, wo er als der Vater des Oinomaos, des Besitzers der un­
besieglichen Rosse284 , galt, besaß er als Hippios e inen Altar gemeinsam mit Athena 
Hippia285• Seine hippische Verbindung mit Athena zeigt sich auch darin, daß er 
sicb mit der Agraulos , deren Kult mit dem der Athena in engem Zusammen ­
hang stand, vermählt haben soll . Aus dieser ", ermählung soll als Tochter die 

Alkippe hen orgegangen sein286. Die Amazone Hippolyte, die in Megara zu Hause 
ist und ebenfalls als Tochter des Ares galt287, erinnert an die Bezeichnung Athenas 

als Amazone288. Eine andere mythische Gestalt , die Triteia ,  die in Triteia in der 

Nähe von Patras als Priesterin der Athena galt, \vurde durch Ares Mutter der 

1rlelanippe289. Schon Gruppe hat auf die Verbindung von Athena und Ares h in­
gewiesen und sie als Gegenstück zu der Verbindlmg von Athena und PoseidoD 
betrachtet290. vVenn die Zusammenstelhmg von Athena und Ares berechtigt ist , 

so läßt sich vielleicht auch der Name der Athena Areia besser verstehen. 

Die hippische Vorstellung von Poseidon war sowohl in Attika wie in andern 
Gegenden Griechenlands verbreitet .  Pausanias 7, 2 1 ,  9 berichtet, daß der my­

thische Sänger Pamphos, der den Athenern die ältesten Hymnen gedichtet hat, 
den Poseidon lnnwlI r:s owrijea lIEW V r:s H)v/(e 1701{uvWlI genannt hat 291 .  Der Hain 

282 Bakchyl. 8, 44 . 
283 Tryphiod. 105 ; Paus .  5, 15, 6 ;  vgl . auch Hom.  Hymn . auf Ares 6f. 
284 S. u nte n K apit. 5. 2 8 5  Paus .  a. O.  
286 Hellan ikos, F GrHist 4 F 38 ; Eurip .  El. 1254 ; Iph . Tau?".  920 ; Apol lod . 3 ,  14 , 2 ;  Paus . 

1 , 2 1 ,  4. Nach Porphyrius De abst. 2 ,54 hatte D iomedes , der Sohn oder Enkel des Ares,  in 
Sa lamis auf Cypern einen Tempel neben dem der Athena und Aglauros .  

287 A polIod. 2, 9 ;  Hygin . /ab. 30.  Die Scholien zu Hom . ll.  r 189 nennen neben H ippolyte 
auch NIelan ippe als Tochter des Ares . VgI .  E i trem , R,E 8, 2 ( 1 9 1 3 )  s. v.  Hippolyte 1 863.  

288 S. oben S. 47. 
289 Paus .  7, 22, 6/9 ;  s. Gruppe, Mythol. 1204 Anm. 1 .  29 0 Gruppe a .  O. 
291 Im Chorlied bei Sophokles O. C. 7 12  wird Poseidon gepriesen als  der innoLa�v TOV 

a%WTi!Qa xalLvov n{2CVTaLaL Ta LaOc xT{aar; ayvLa/r;. Da mit st immt Paus. 7, 2 1 ,  8 überein, 
wo der Hippios Poseidon als der sV(jc1:1) [nnL%ijc; bezeichnet w ird. Aber es handel t  sich hier 
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des Kolonos Hippios gehörte vor allem dem Poseidon292 ; h ier besaß er, wie es 

scheint, einen Tempe1293 und einen Altar, an dem auch Athena teilhatte294. Zu 
diesem Hügel kam Adrast auf dem_ Arion geritten, dem pferdegestaltigen Sohn des 

Poseidon295• Der in E leusis lokalisierte Heros Hippothoon, Sohn des Poseidon 
und der Alope, der Königstochter von E leusis296, dessen Namen die Phyle Hippo­

thoontis übernahm297, wurde als Kind von Poseidon einer Stute anvertraut298. 
Im Phaleron wurde Poseidon Hippoclromios im Hippodromos bei dem Ternenos 
der Echel iden verehrt299 ; dieser Beiname erscheint auch auf einer Inschrift von 

der athenischen Agora300. Die weit über Attika hinausreichende Verbreitung des 
Glaubens an den h ippischen Poseidon zeigen die entsprechenden bildlichen Dar­

stellungen,  die aus allen Teilen Griechenlands stammen301. 

Es ist also deutlich ,  daß Poseidon für Athen kaum weniger w ichtig gewesen ist 

als Athena selbst302. Der rat17oxo� steht als Hippios gerade in seinem chthonischen 
Wesen der Athena Hippia sehr nahe .  Der gemeinsame Altar in Kolonos, der 

wichtige Platz , den bekanntlich Poseidon wie Athe
_
na im Erechtheuskult inne­

hatten, und die Sage von Hippos und Kore dürfen als Belege für die chthonisch­
hippische Verbindung der beiden Götter betrachtet werden. Die spät::r ausgebildete 
Sage von ihrem Streite auf der Akropolis gewinnt nun ihre volle Bedeutung : 

während Athena den Ölbaum stiftet, schafft Poseidon das kriegerische Pferd303. 

wohl um eine jüngere Auffa,ssung. Der Scholiast zur Sophoklesstelle scheint recht zu haben : 
xai ravra oi ini ifsQandq. gJ'I]oi rfjc; o lxdac; 6 };ogJox},fjc; ;  vgl .  unten Kapit .  6 .  

292 1G 1 2  3 1 0, 1 4 1 ; vgl .  Soph . O. C .  54 ; Eurip. Phoin. 1 707 ; Thuk. 8 , 67, 2 ;  Paus .  1 , 30, 4 .  
293 Judeich , A then 414 Anm .  7. 
294 S .  oben S. 57f. 
295 Paus.  1 ,  30, 4 ;  Schol . Soph.  O .  C. 7 1 2 ;  Etym. Magn.  s .  v. 'Inn{a 474, 43 ; Anecdota 

Graeca ed. Bachmann 1 S. 38 ,  10 .  
296 Paus. 1 ,  5 ,  2 .  
297 Über das Heroon Hippothoontion s. Paus. 1 ,  5 ,  2 und 1 ,  38 ,  4 .  298 Töpffer, RE 1 ( 1894 ) s .  v .  A lope 1596 ; über die euripideische A lope vgl . Schmid­

Stählin 3, 592f. Auf einer attischen Ka nne in Tübingen (vom Anfang des 4 .  Jahrhunderts) 
ist dargestel lt , wie der kleine Hippothoon von der Stute gesäugt wird, in Gegenwart e iner 
Frau,  wohl  der Demeter oder Kore oder ib.rer Priesterin , die mit Fackeln dabeisteht 
(C .  Watzinger, G-r'iechische Vasen in Tüb i n gen [R eutlingen 1 924] Taf. 39 E 1 80 ) .  

299 O. Walter, 'EgJ17/-tSeÜ:' 1937 ,  97 Abb . 3 ;  O.  Broneer, Hesperia 1 1  ( 1942 ) 1 38 .  
3 0 0  W. Ferguson, Hesperia 7 ( 1938 ) 5 ;  vg l .  D A  3 s .  v .  Hippodrome 203f. 
301 De Ridder, BCH 22 ( 1 898)  230f. 
3 0 2 De Ridder a. O. 223ff. will keinen eigentlich hippisehen Zug der Athena anerkennen 

und behauptet, das hippisehe \Vesen der Göttin sei nur eine Widerspiegelung des Hippios 
Poseidon, mit  dem sie in allgemeiner Verbindung gestanden habe.  Durch unsere Dar ­
legung glauben wir diese Auffassung überwunden zu haben. Danach ist  auch D e  R idders 
Erklärung zweier kleiner, bronzener Pferdegruppen, die je eine Sta ndplatte auf dem 
Rücken tragen,  nich t  sicher (De Ridder, Catalogue des bronzes de l'Ac1-opole d'Athenes 
[Paris 1896]  NI' . 502 u .  503) .  Er behauptet nämlich ,  daß das Götterbild, das s ich auf jeder 
Standplatte befunden habe, Poseidon gewesen sein müsse ; doch ist es mindestens ebenso 
wahrscheinlich ,  daß die betreffende Gottheit Ath ena geweEen ist .  

(Na c h  Niederschrift dieser Zeilen erhalte ich von Frau S.  Karousou die Nachricht, daß 
sie die zu NI'. 503 gehörende Statuette in der bei  De R idder a, . O. TaL 7 abgebildeten weib ­
lichen Gestalt wiedergefunden hat, die genau in die Löcher der Standplatte h ineinpa ßt. 
Die Statuette stellt, wie Frau Karousou sagt, keine Göttin dar, j edoch stammt das Motiv 
aus der Anschauung von der Göttin auf den Pferden . )  

3 03 Die Darstellung des Streites auf dem Westgiebel des Partbenon ist auf einer attischen 
Vase aufgenommen worden : Pfuhl, MuZ Abb . 604 ; vgl .  K. Schefold, UnteTsuchungen zu 
den KertscheT Vasen (Berlin 1943) NI'. 1 6 1  Taf . 28. 
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